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Die Sozialdemokratie rief 
und in überfüllten Maſſenverſammlungen proteſtierten Tauſende Danziger Mieter. 

Deutſchnationale und Kommuniſten ſollen es der Sozial⸗ 
demokratte erſt einmal nachmachen, ſolch eine Reſhe überfüllter 
Maſſenverſammlungen, wie ſie geſtern in Danzig und ſeinen 
Vororten ſtattfanden. Wleder einmal zeigte ſich, daß es die 
wreſien erwerhstäiſg die einzig und allein das Vertrauen der 
breiten erwerbstät Lon Voltsſchichten hat. Ein verheißungs⸗ 
voller Auftakt zum kommenden Aaidrhß 

Es war daſße nur die alte ſozlaldemokratiſche Garde, die 
geſtern die Maſſenverſammlungen füllte. Viele unter den Teil⸗ 
nehmern waren vielleicht San erſtenmal in einer ſozialdemo⸗ 
burch en Verſammlung. Da ſah man Kleinrentner, die 
durch die Juflation um ihre Erſparntiſſe betrogen wurden und 
denen der deutſchnationale Senat uun noch erhöhte Mieten 
aufpacken will, nur um der Deutſchnatlonalen Partel die 
Stimmen der Hausbeſtter für vie kommendes Wahl zu ſichern. 

Viele untere Beamte waren darunter, die aus ganzem 
Herzen den as Haben ften der ſozialdemokratiſchen Redner zu⸗ 
ſtimmten, Was haben ſie davon, wenn dle Vürgerbloctpartelen 
augenblicklich ihre Agitatoren unter der Beamtenſchaft dadurch 
belohnen, baß ſte eine Stufe hinaufgehoben werden, daß man 
den beutſchnatlonalen Günſtlingen unter der Beamtenſchaft 
allerlei pompöſe Titel verleiht, und den Verſuch macht, noch 
vor der großen Abrechnung am 13. November Wiir E viele 
ſchwarzweißrote Parteimitglieder in der Danziger Staats⸗ 
berwaltung unterzubringen. 

Da E man viele gedrückte Kleinbürger, dle bisher 
geglaubt hatten, die W Partei für ihre Sorgen und ihre 
Schmerzen wäre die Blavier⸗Partei. Sie mußten nun hören, 
daß es der. Deutſch⸗Danziger Voltspariei nicht auf die kleinen 
Meiſter und Geſchäftstreibenden ankommt, ſondern daß ſie 
einzig und allein nur für den Hausbeſitz eintritt. Ja, daß 
ihnen die deutſchnativnale Miteswuchervorlage noch nicht ein⸗ 
mal weit genug geht, und daß die Blavier⸗Partei ihre deutſch⸗ 
nationale Konkurrenz durch 0b⸗ Forderungen für die 
Hausbeſttzer aus dem Felde zu ſchlagen ſucht. 

und dann das große Heer der Arbeiterſchaft, das 
J810 0 die ſozialdemokratiſchen Maſſenverfammlungen füllle. 
Wie winzig war doch eine kommuniſtiſche Proteſtverſammlung 
am Tage vorher Läbent geweſen. Ganze 150 Mann hatten die 
AKüttheiten auftreiben Können, unter Zuhilfenahme ihres 
ganzen Rotfrontbundes. Aus Wut über diefe Ablehnung ſei⸗ 
tenz der Arbeiterſchaft verfuchten ſie geſtern einige ſozialdemo⸗ 
kratiſche Maſfenverſammlungen zu ſtören. Aber an ihnen 
wurde ſchnelle Juſtiz vollzogen. Im Nu wuren ſte an die 
friſche Luft geſet. Mögen ſich die Kommuniſten untereinander 
zanken über die richtigen Methoden zur Weltrevolutlon. Die 
u1 Arbeiterſchaft will von dieſen Moskaufüngern, die 
uns in lennßen erſt durch ihr Zuſammengehen mit den Deuiſch⸗ 
nationalen ben jetzigen Bürgerblockſenat und damit auch des 
jetzige Wohnungswuchergeſetz beſchert haben, nichts wiſſen. 

Viele, viele hunderte Frauen waren in den ſoziaidemo⸗ 
lratiſchen Proteſtverſammlungen. Auf ihren Geſichtern war die 
Sorge gezeichnet: Wie ſollen wir es nur möglich machen bei 
deim largen Verdienſt des Mannes auch noch die erhöhten 
Mieten zu zohlen. Hat doch einer der Megerſedhten Donziger 
Wirtſchaftler, der Direktor der Danziger Werft, Noc, es offen 
gusgeſprochen, daß Lohnerhöhungen infolge der erhöhten 
Mieten nicht in Frage kommen. Das wiſſen auch die bürger⸗ 
lichen Parteien, die Deutſchnationalen, die Liberalen und das 
Zentrum. Wenn ſie dennoch verſuchen, im Volkstag dieſes 
Geſetz durchzubringen, ſo zeigt das, wie wenig ſie für bie 
wirtſchaftliche Not der breiten Maſſen übrig haben. 

Viel verſtändliche und gerechte Empörung kam geſtern bei 
den Taufenden von Zuhörern zum Ausdruck, als die ſoziul⸗ 
demokratiſchen Redner Einzetheiten über dieſes Schandgeſe 
beleuchteten. Möge ſich all dieſe Empörung auswirken, alch 
zu der Erkenntnis, daß in Danzig mit den Schuldigen an 
dieſem geplanten Raubzug gegen die breiten. Volksmaſſen 
aufgeräumt werden muß. Gelegenheit dazu gibt der 13. No⸗ 
vember, der Danzig endgültig von der reaktionären Bürger⸗ 
blockregierung befreien muß— 

Muſenauſuurſc in Scüherhans, 
Das Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhaus hat im Laufe der 

Jahre ſchon manche impoſante Verſammlung beherbergt, aber 
mit der zu geſtern als von der Sozialdemokratiſchen Partei 
einberufenen Proteſtverſammlung gegen das Wohnungsbau⸗ 
geſetz und den geplanten Abbau des Mieterſchutzes kann ſich 
doch keine meſſen, Um 7 Uhr ſollte die Verſammluna be⸗ 
ginnen, um „7 Uhr war man je doch ſchon ſehr froh, wenn 
man einen beſcheidenen Sitzplatz erwiſchte. Und noch immer 
drängten dichte Scharen in den großen Saal und füllten ihn 
bis auf das letzte Plätzchen. Auch die Logen waren außer⸗ 
ordentlich ſtark beſetzt. Hunderte mußten mit einem Steh⸗ 
platz vorlieb nehmen. Alle Schichten der ſchaffenden Bevöl⸗ 
kerüng waren vertreten, ein Beweis dafür, wie außerordent⸗ 
lich ſtark die Anteilnahme des Danziger Volkes an dem 
Abwehr⸗Kampf der Sozialdemokratie gegen den geplanten 
Raubzua auf die Taſchen der Mieter iſt. Viele Beſucher 
mußten wieder Kehrt machen, weil der Saal überfüllt war. 

Pünktlich zur feſtgeſetzten Stunde eröffnete Abg. Gen. 
Schmidt die Verſammlung und erteilte noch kurzen ein⸗ 
leitenden Worten dem 

Aba. Gen. Griiuhagen 
das Wort, der zuerſt baran erinnerte, daß von gleicher Stelle 
aus ſozialdemokratiſche Redner in der Verſammlung am 

5. April dem Wohnungswirtſchaftsgeietz den ſchärjſten Kampf 
augeagt haben. Das Verſprechen ſei wäahrgemacht worden: 
dem Abwehrkampf der Sozialdemokratie ſei es zuzuſchreiben, 
daß die volksfeindlichen Pläne nochnicht verwirklicht worden 
ſind. Redner zeigte dann, wie leiſtungsfähige Kreiſe, wie 
Billenbeſitzer, Vermieter zwangswirtſchaftsfreier Läden und 
Werksbeſitzer es verſtanden, ſich von den Laſten, die der Woh⸗ 
nungsbau erforderte, zu drücken. Gegen den Widerſtand 
der Sosialdemvkratie, die der arundſätzlichen Auffaffung iſt,   

daß alle Volkskrelſe nͤach ibrer Leiſtungsfähigkeit zur Lin⸗ 
derung der Wohnungsnot beitragen milſſen. 

Aufreizendes Zahlenmaterial. 

Ueber das Aufkommen aus der bisherigen Wohnungsbau⸗ 
abgabe gab Gen. Grünhagen einige bisher unbekannte 
Zahlen. Sie erbrachte lährlich in Danzig 6 Millionen 
Gulden, in Zoppot 800 000 Gulden, in Neuteich 30 000 
Gulden in Tiegeuhof 40000 Gulde, in Ohra 120000 
Gulden, in Prauſt 40000 Gulden, in Gmaus 70 000 
Gulden, in fämtlichen übrigen Laundgemeinden 
zuſammen 450 000 Gulben. Zuſammen etwa 7,5 Millionen 
lährlich. Bliebe es bei der bisberigen Wohnungsbauabgabe, 
wülrden bis zum Jahre 1935 

rund 54 Millionen Gulden für den Wohnungsbau 

zur Verfllgung ſtehen. Durch den in dem neuen Geſetz vor⸗ 
geſehenen Abbau der Wohnungsbauabgabe entſteht ſedoch 
ein Ausfall von 22 Millionen Gulden, ſo daß nur noi 
52 Millionen Gulden für den Wohnungsbau bleiben. 
ſtehen, Und ſelbſt dieſe Summe verrtugert ſich noch durch die 
Möͤglichkeit der Ablbſung, die nur zwei Drittel des zu 
zahlenden Betrages ausmacht. Mit Recht betonte Redner, 
daß mit dieſen verringerten Mitteln die Behebung der 
Wohnungsnot ganz unmöglich iſt. Man ſolle aus Anleihe⸗ 
mitteln banen und die ſetzige Wohnungsbanabgabe zur Ver⸗ 
zinfung und Amortiſation verwenden. 

Erregung machte ſich in der Verſammlung breit, als bar⸗ 
gelegt wurde, daß die deutſchnationale Regierung nicht alles 
darauſetzte, um die Wohnungsnot zu beſeitigen, ſondern bdie 
eine Bettlang reichlich ſließenden Staatseinnahmen zu einer 
nicht gerechtfertigten Erhöhung der Beamtengehälter ver⸗ 
wandteé, die dem Staat in der Zeit vom 1. Januar 1924 bis 
zum g1. Dezember 1027 eine Mehrausgabe von 41 Millionen 
Gulden brachte. Unter lebhaftem Beifall der Verſammlung 
ſtellte Redner zahlenmäßis feſt, daß der Hausbeſitz ſchon bei 
der jetzigen Miete ein gutes Geſchäft macht infolge der 
Entwertung der Hypotheken durch die Inflation. 

Kein Grund zur Mieterhöhung. 

Die Mieten für die alten Wohnungen auf 130 Prozent 
ſeſtzuſetzen mit Rückſicht auf die rentierliche Miete, ſei ein 
Verbrechen am Volke, denn uiemand könne wiſſen, wie ſich 
die Baukoſten in, den nächſten Jahren geſtalten. Wenn der 
Abg. Dr. Blavier im Volkstag erklärt hat, daß der Bau 
von 2000 Wohnungen vollauf genüge, ſo zeige das am 
beſten das ſozlale Empfinden der, Hausbeſitzer, denn nach 
der amtlichen Statiſtik ſehlen wenigſtens 4700 Wohnungen. 
Die Hausbeſitzer haben aber Angſt, daß ihre verfallenen 
Buden leer ſtehen werden. (Stürmiſche Zuſtimmung.) 
Daß man gar nicht daran denkt, die erhöhten Mietsein⸗ 
nahmen nur zur Inſtandſetzung der Häuſer zu verwenden, 
gehe am beſten daraus hervor, daß die bürgerlichen Par⸗ 
teien einen diesbezüglichen ſozialdemokratiſchen Antrag im 
Volkstag ablehnten. Schwer werde es werden, die Miets⸗ 

erböhung durch Lohnauſbeſſerunn auszugleichen, denn der 
ltberale Abg, Dr. Neumann, der als Sprecher der Re⸗ 
gierungskoalttion dieſe in Ausſicht ſtellte, wurde fofort von 
ſeinem Parteifreund Noé6 eines anderen belehrt. 

Die mangelhaſte Bauweiſe der letzten Fahre kritiſierend 
erklärte Redner, daß kaum 50 Prozent der neuerbauten 
Wohnungen den berechtigten Anſprüchen genüaen. Zwei 
Zimmer müßte mindeſtens jede Wohnung haben, die ſo be⸗ 
ſchaffen ſein müßten, daſi ſich ihre Bewobner darin wohl⸗ 
fühlen. Wohnungsbauten mützten nicht für den Augenblick, 
ſondern für Generaticnen errichtet werden, Unter ſtürmiſcher 
Zuſtimmung der Verſammlung erhob Gen. Grünhagen die 
Forderung, daß der 

Abban der Wohnungszwauaswirtſchaft 
erſt dann erfolgen darf, wenn ſich auf dem Wohnungsmarkt 
Nachfrage und Angebot decken. Sonſt würde ein Rennen 
um Wohnungen einſetzen und die Mietpreiſe würde ins 
Ungehenre ſteigen. In Danzig ſohlen weniaſtens 7700, in 
den Landlreiſen weitere 2000 Wohnungen, insgeſamt 16 Ull) 
Wohnungen. Mit verringerten Wohnitnasbauabgaben laſſe 
ſich dieſes jedoch unmöglich bis zum Fahre lonß ſchaffen, 
wo aber ſchon die freie Wohnunaswirtſchaft einſeben ſoll, 

72 )1 Millionen Gulden fülr die Hausbeſitzer. 

Mlt Staunen nahm die Verſammlung Kenntuts von der 
finanziellen Answirkung des Geſetzes. Vom 1. Januar 
1928 (früher werde das Geſetz nicht in Kraft treten) bis 
zum gi, März 1035 werben den Hausbeſtßern durch dle ge⸗ 
plante Erhöhung der Miete und den., Abbau der Wohnungas⸗ 
baltabgabe inögeſamt eiwa 72% Millionen Gulden Mehr⸗ 
einnahmen haben. Das ſei der Trihrtt der ſchaffenden Be⸗ 
völkerung an die Hausbeſitzer. Unter ſtürmiſchem Beiſall 
ſchloß Redner ſeine Ansſithrungen mit dem Appell, am 
13. November dem Bürgerblock die Quittung durch einen 
ſoßtaldemokratiſchen Stimmzettel zu iberreichen. 

Das Wohnungselend auf dem Lande. 

Abag. Gen. Brlll 

erhielt ebenſalls lebhaften Veifall, als er erklärte, daß das 
Wohnungswirtſchaftsgefetz lediglich im, Intereſſe der Bau⸗ 
ſpekulanten und Hausbeſitzer llegt. Mit 190 Prozent Miete 
ſeten dieſe jedoch noch nicht zufrieden, ſondern verlangen 
150 Prozent der Friedensmiete, weil die Lebensbaltungs⸗ 
koſten dieſe Zahl erreicht haben. Das mitſſe unter allen Um⸗ 

(ſtänden verbindert werden, zumal die Arbeitslöhne mit 
11 Prozent Steigerung noch nicht der Inderzahl angepaßzt 
ſind. Nusführlich ſchilberte Redner 

bas Wohnunaselenb in Danzian 
Und ſeine kataſtrophalen Folgen in körverlicher und ſittlicher 
Hinſicht und zeigte dann, wie falſch es iſt zu behaupten, auf 
dem Lande gebe es keine Wohnungsnot. 

Im Kreiſe Danziger Höhe fehlen nach amtlichen Feſt⸗ 
ſtellungen etwa 500 Wohnungen; viele ländliche Wohnungen 
ſind überfüllt und bieten die beſte Gelegeheit zur Ausbreitung 
von Tuberkulvſe und Geſchlechtskrankheiten. Ueber 

dic Ueberfüllung ländlicher Wohnungen 

gab Nedner erſchtttternde Zahlen, was um ſo bemerlens⸗ 
werter iſt, als die Landräte der beiden anderen Landkretie 
eine Wohnungsnot beſtreiten. Wle dieſe zu ſolchen ſeltſamen 

(Fortſetzung zweite Seite Hauptblatt.)   

  

Pilſudſki ſchickt den Sejm nach Hauſe. 
Allſeitige Empörung über das Vorgehen der Regierung. 

Der Kampf zwiſchen dem Seim und der Regierung iſt 
nicht eniſchleben da die Regierung anſcheinend zu feige iſt, 
es auf eine entſcheidende Geueralſchlacht ankommen zu 
laſſen. Geſtern nachmittag, gleich nach Beginn. der Seijm⸗ 
tagung erſchien im Sitzungsſaal Vizeminiſterpräſident Pro⸗ 
ſeſſor Bartel in Begleitung mehrerer Miniſter und ver⸗ 
las eine Verfügung des Staatspräſidenten, die die Ver⸗ 
tagung der Seſſion um 30 Tage anordnete. ö‚ 

Obgleich man ſchon geſtern früh, angeſichts der plötzlichen 
Rückkehr des Marſchalls Pilfudfti aus Druſgeniki und 
der hierauf mit Profeſſor Bartel abgehaltenen Konferenz, 
mit der Möglichkeit einer Bertagung der Seſſion rechnete, 
war man doch von der ſofortigen Vertagung ſehr überraſcht. 
Unter den Abgeordneten hat der Schritt der Regierung ver⸗ 
ſtändliche Erregung hervorgeuſen und ſofort darauf traten 
die führenden Sejmklubs zu Beratungen zuſammen. 

Der Kampf iſt alſo nicht aufgehoben, ſondern aufgeſchoben 
worden. Dieſe Aufſchiebung bedeutet aber eine 

vollſtändige moraliſche Niederlage der Regierung. 

Sie hat nämlich vor aller Welt gezeigt, daß ſie trotz vorge⸗ 

nommener Militariſierung der wichtigſten Zivilbehörden 
doch nicht in der Lage iſt, zu einer ofſenen Diktatur an Stelle 
der bisherigen verkappten überzugehen, und auch einer auf 
Grund neuer Wahlen zuſammenzutretenden Volksvertre⸗ 
tung die Stirn zu bieten. Wenn die vorangegangene will⸗ 
kürliche Schließung der außerorbentlichen Seſimſeſſton noch 
einigermaßen, nach außen hin nwatürlich, gerechtfertiat wer⸗ 
den konnte, und keinen buchſtäblichen Bruch mit der Ver⸗ 
faffung bedeutete, ſo lätzt ſich das geſtrige Spiel der Regie⸗ 
rung, ſelbſt auf Grund komrlizierter juriſtiſcher Kniffe, 
keineswegs mit der Verfaſſung vereinbaren. ů 

Während die Regierungspreſſe in der Vertagung der 
Sejmſeſſton das einzige taugliche Mittei ſieht, um den Seim 
an der Durchführung ſeiner regierungsoppoſitionellen e⸗ 

ſchlüſſe, die hier ſtaatsſeindliche genaunt werden, zit hindorn, 
führt die Oppoſitronspꝛeſſe eine recht energiſche Sprache. 
Der ſozialdemokratiſche „Robotnik“ ſtellt feſt, daß ſich die 
Regierung der parlamentariſchen Kontrolle 

durch die Klucht entzogen 

habe. Profeſſor Strouſki ſchreibt ironiſch in der „Warſza⸗ 
wianka“, daß alles dies den Aufbau des volniſchen; Staates 

und ſein Anſehen ganz ungemein fördere. Die National⸗ 

bemoleaten ſtellen in einem Beſchluß feſt, daß das Vor⸗ 

gehen der Regierung in Widerſpruch ſtehe zum Geiſte der 
Verſaſſung. Die vollziehende Gewalt im Staate, habe es 

dem Seim unmöglich gemacht, ſeinen verfaſſungsmäßigen 

Pflichten wie auch feiner Konkrolle über die Regierung nach⸗ 
zukommen. 

und Ausſchreibung neuer Wahlen. Durch einen ſolchen 
Schritt hütle die Regierung vor aller Welt gezeigt, daß ſie 

nur das gegenwärtige Parlament als nicht mehr der jetzigen 

politiſchen Einſtellung der volniſchen, Oeffentlichkeit, ent⸗ 

ſprechend anſieht. und daber zur Entſcheidung des Volkes 

durch Neuwahlen ſchreitet. 

3 iſt aber der Regierung allzu aut bekannt, daß die 
Neuwahler eine ausgeſprochene Oppoſitionsmehrheit or⸗ 
geben würden. Und da es Pilſudſti nicht um das Wollen 
des Volkes, jondern um die eigene Macht zu tum ift, wird 

ſich die Regierung ſchwer hüten, es zu Neuwablen kommen 

zu laſſen. Im Gegenteil, mit der geſtrigen Vertaaung des 

r Schaffung einer Situation, die ihr die Verlängerung 
bes in Nonenhes nU Ende gehenden Legislaturveriode des 

jetzigen eingeſchüchterten Seims ermßalichen ſoll. Denn 
nach 30 Tagen wird bereits auch der Monat Oktober ſeinem 
Ende entgegengehen, ſo daß die Regierungsvorlage be⸗ 
treſfend den Staatshaushalt, die dann in den Seim einge⸗ 

brachtwerden dürfte, unmöalich bis Ende November, von 
beiden Parlamenten durchgearbeitet und verabſchiedet wer⸗ 

den könne. Die Regierung würde dadurch verfaffungsmäßia 

berechtigt ſein, die Legislaturperiode des Parlaments auf 
ein ganzes Fahr hinauszuziehen und ſich ſomit dem Waanis⸗ 

eine offene Diktatur au erklären. 

zu der ſie trotz aller Groß⸗ und Scharfmacherei unfähig iſt, 

zu entziehen. ů — ů 

Wird ſich aber die polniſche Bevölkerung, beſonders⸗die   dürfte wohl ſchon die allernächſte Zeit aeiaen. —* 

iinline 

Verfaſſungsmäßiger wäre die Auflöſung des Parlaments 

Parlaments auf 90, Tage ſtrebt die Regierung augenſchein⸗ 

Arbeiterſchaft, noch lange dieſes Spiel gefallen laſſen?- Das 

           



    

    

  

Bebauptungen kommen, zeigte Gen, Brill ebenfalls, indem er 
die finanztelle Verbundenheit zwiſchen den Landräten und 
der herrſchenden Schicht auſpeckte. 

Wtelfache Veponn wurden laut, als Rebner darlegte, daß 
die ViebesHabe von fährlich 8 bis 9, Millionen Gulden ſür die 
Hausbeſitter ſicherlich nicht berechtigt iſt unb daß der Raub⸗ 
zug auf die Taſchen der Mieter nutr, gemacht werden kolle, 
um den Hausbeſitzern ein ſorgenfreies Leben 90 ermbglichen. 
Nür die Sozlaldemokratte hat im Ausſchuß den Kampf ge⸗ 
führt gegen den Milllonenraub, gegen die Aufhebung der 
Wohnungszwangswirtſchaft, für den verttärtten Wohnungs⸗ 
bau zum Beſten der Vollsgeſundbett, Die bürgerlichen 
Parteten rechneten zwar mit der Vergeßlichkeit der Wähler, 
aber das muß diesmal eine Fehlrechnung werben, Die werk, 
tätige Bevclkerung mliſſe ſich auf die Seite der Sozlaldemo? 
kratie ſtellen und am 13, November ſozlaldemopkratiſch wählen, 

Aba. Gen. Loops 

ließ die vpolltiſchen Partetlen und thre Führer Revue 
paſſteren, zeigte die Gemeingefährlichkett der Deutſch⸗ 
natipnalen, die ſtets vom Deutſchtum reden, aber ſtah nicht 
ſcheuen, Polen ins Land zu holen und eluhelmiſche Land⸗ 
arbeiter nach Deutſchland zu verſchleben. Die „BHiirger⸗ 
liche Arbeitsgemeinſchalt“ treibe kraffeſte Inter⸗ 
eſſenpolittk und unterſtittze den Mietswucher, obgleich viele 
unteres Beamté ſchwer darunter leiben müſſen. Das 
Zentrum ſetzte ſich ebenfalls für das Wohnungsban⸗ 
geſetz ein, well es „glaube“, damit die Wohnunasnot lbſen 
zu können. Dlefer Glaube wird ledoch ſehr wenig helfen. 
Unter lebhafter Helterkeit der Verſammluna beleuchtete 
Redner dann die Worte und Taten des Mictervertreters 
Mroczkowſki, der fſahrelang mit den LLiberalen durch 
dick und dünn ging und nun kurz vor den Wahlen in 
Oppoſttion macht. Die Kommuniſten haben ſich burch 
ihren Kampf unteretinander, in dem ſie ſich gegenſetttig als 
Verräter bezeichnen, ſo geſchwächt, daß ſie fämtliche Aus⸗ 
ſchußſitze verlören und dort den Kampf der, Sozialdemo⸗ 
krati« überliteſen. Unter ſtarkem Beiſall ſchloß Redner mit 
der Aufforderung, ſich der Sozialdemokratlſchen Partei an⸗ 
zitſchlleßen. 

Der 13. November mutz ein Sienestaa für die 
Sozialdemokratie werden. 

Die Proteſtentſchließung. 

Folgende Entſchließunn wurde ſodann von der 
Verſammlung einſtimmig angenommen: 

Die am 2. September 1927 im Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
Schlitzenhaus tagende überfüllte öffentliche Verſammlung 
nimmt mit Entrüiſtung Kenntnis von den, rückfichtsloſen Be⸗ 
ſtrebungen des Senats und der bürgerlichen Parteien des 
Volkstages, durch das vorliegende Wohnungswirtſchafts⸗ 
geſetz jäbrlich 77, Millionen Gulden zugunſten der Haus⸗ 
beſitzer aus den Mietern herauszupreſſen. 

Die Verſammlung erhebt ſchärften Proteſt: 

1. geden die brutale und ungerechtfertigte Erhöhung der 
KBoßaungsmielen bis 180 Giſch ber Friedensmieten 
und der damit verbundenen ͤſchränkung der Lebens⸗ 
haltung aller Nicht⸗Hausbeſitzer; — 

2. genen bie Anfhebung des Micterſchutzes und die will⸗ 
liche Anslieferung der Mieter an bie Hausbeſitzer, 

— 75 Prozent ihrer Hypotheken geſchenkt worden 
U 

U. gegen die Beßrei der Billenbeſitzer und der Eigen⸗ 
tüämer zwangswirtſchaftfsfreier Lüden von der Wo unnüsbön, Huabe; ſchaftfsf h⸗ 

Coesen die Einſchränkung des Wohnnngsbaues. 
Die Berſammlung verurteilt auf das entſchiedenſte dieſe 

einſeitige Intereſſenvolttik von Senat und blürgerlichen 
Parteien und erſucht die ſozialdemokratiſche Volkstaasfrak⸗ 
tion, das Zuſtanbekommen dieſes reaktionären und volks⸗ 
fetublichen Geſetzes wie bisber mſt aller Kraft und allen 
parlamentariſchen Mitteln zu verhindern. 

Die verſammelten Männer und Frauen geloben, dafür 
zu ſorgen, daß der nächſte Volkstag eine Zuſammenſetzung 
ſolcht die eß allen Bolksſeinden, unmögllch machen wird, 
Haro Geſetze wie dieſes zu beſthließen. Darnm heißt dle 

arole für die Volkstagswabl am 18. November für jeden 
fortſchrittlich Geſtunten: 

„Nieber mit ber Neaktion Hoch die Sozilaldemokratie!“ 

Mit einem begeiſtert aufgenommenen drelfachen Hoch auf 
die Sozialdemokratie fand die impoſante Kundgebung ihr 
Ende. Einige Störenfriede wurden von dem Saalſchutz 
ſchnell ins Freie belördert. 

＋* 

auseinander. Die Verhinderung des Geſetzes wäre am 

Slanzeuber Verlauf in Neufahtrwaffer. 
Ein geftillter Saal. 

Die Räume des Reſtaurauts gasail. Pfele in Neufabr⸗ 
waſſer reichten bei wettem nicht aus, alle bletenigen aufzu⸗ 
nebmen, die dem Rufe der Sozlalbemokratiſchen 
Waioieſ aren egen ben bevorſtebenden Mietswucher 
llofolgt waren. Wobl ſelten hut eibinünr Line der⸗ 
art machtvolle Kundgebung geſehen. Verſtändnisvoll lauſchte 
die anſfehnliche Menſchenmenge den Darlegungen der Red⸗ 
ner, benen eß vorbehalten war, den bevorſtehenden Raub⸗ 
ug auf die Taſchen der Mieter zu geißeln. Wohl verſuch⸗ 
en Füerhe im Grunde genommen bedauernswerte angebliche 
Weltverbeſſererx den harmontſchen Verlauf der Kunbgebuna 
910 ſtören, doch gaben bie Verſammelten den Unverbeßfer⸗ 
ichen ſelbſt Arbel die beſte Antwort, indem ſie nichts von 

bieſen Auch⸗Arbeiterfreunden wiſſen wollten. 
„Mit banger Sorge,“ ſo führte 

Abt. Gen. Fooken 

aus, „ſtebt bie arbeitende Beytlkerung dem 1. Oktober ent⸗ 
Püeſoz Mommi⸗bie Mietserhühung, oder kommt ſie nichtv 

eſes iſt die Grage. die (10 Hausfrau und jeden Familien⸗ 
valer beiwegt. Neben geſteigertem Winterbedarf an Brenn⸗ 
materigl, Kleidung und Lebensmitteln plant dieſelbe Aus⸗ 
Liche geſtelſe die bleſe Vedarfaegenſtände ſchon ins Unermeß⸗ 
liche geſteigert hat, auch ſetzt wieder einen Raubzug auf den 
kargen Verbienſt der werktcktigen Veyblkerung, 

usgehend von ben Vorkriegsverhältniſſen legte Genoſſe 
Fooken anſchließend die Urſachen f, foiggel. Ohuflatlon 
not dar. Die Hausbeſitzer, denen es infolge der Inflatſon 
möglich war, ihre ppotheren faſt reſtlos abzutragen, haßen 
nichts getan, um dleſem Uebelſtand zu ſteuern, ſo daß der 
Staat den Reubau pon Wobnungen, ſomle die Wohnungs⸗ 
bewirtſchaftung in die Haud nehmen mußte, Dazu war die 
Wohnungsbauabgabe geſchaffen, die zwar infolge des nor⸗ 
malen Mehrbedarfs an Wohnungen die beſtehende Woh⸗ 
nungsnot nicht beſeitigen konnte, äber immerhin im Verein 
mit der 8⸗Millionenanleihe, wenn nach den praktiſchen Vor⸗ 
ſchlägen ber n Verlanſe pon e verfahren würbe, die Möb 
lichkeit gibt, im Verlaufe von einigen Jahren die Wohnungs⸗ 
not auf ein erträgliches Maß zu vermindern. 

Die Abwehrmaßnahmen ber Mleter 
milten ſo eindrucksvoll einſetzen, daß die i Dase er S, des 
Geſetzes noch jetzt möglich iſt. Dazu iſt nach Vage der Sache 
nur die Sozialdemokratte in der Vage. 

Gen. Dr. Kamnitzer, 

ber zweite Reſerent, ſetzte ſich mehr mit den politiſchen Par⸗ 
telen, unb deren Stellungnahme zu denm Wo wäre am Aelch 

e 
teſten 12 bewerkſtelligen, wenn die Vertretung der werktätigen 
Bevölkerung, die Sozialdemokratie, ſo ſtark im Parlament ver⸗ 
treten wäre, daß eine Umgruppierung des Senats vorgenom⸗ 
men werden könnte. Die deutſchnationale Kataſtrophenpolltit 
hat es in i ihrer üblen Begleiterſcheinungen mit Erd gebracht, 
bah die letzigen unſozlalen Zuſtände % nb werden konn⸗ 
ten. Daß die Deutſchnationalen einerſelts in Überheblicher An⸗ 
maßung für ſich allein die erßebs fie Deutſchtums in An⸗ 

ruch nehmen und andererſeits ſe Danziger Bevölkerung 
urch die Heranziehung von rguſſchete Landarbeitern brotlos 

machen, zeugt davon, welche Zuſtände in Danzig einreißen 
Wirb. wenn dieſen Urbeiterfeinden nicht das Handwert gelegt 
wird. 

Die Zuſammenſetßung des jetzigen Parlaments mit ſeinen 
vielen Splitterparteien wird nie eine Beſſerung des beſtehenden 
unhaltbaren Zuſtandes bringen. Die Verſtürlkung der ſoszial⸗ 
demokratiſchen Wählermaſſen ſei vas Gebot des Tages, damit 
nur geſunde und ſoztiale Wohnungspolitit be⸗ 
trieben werpen kann. ů 

Die Verfammlung klang in ein Hoch auf die Sozialdemo⸗ 
kratie aus und endete mit ver Annahme einer Reſolntion. 

Auch in Zoghpot Maſſenbeſuch. 
Das große Intereſſe, das die Zoppoter Bevölkerung der 

geſtern von der S. P. D. im Roten Saal einberufenen Pro⸗ 
teſtkundgebung gegen das Wohnungsgeſetz entgegenbrachte, 
Pedſe ſchon die außerordentlich volle Beſetzung des etwa 1500 
Perſonen jaſſenden Saales bereits eine Stunde vor Be⸗ 
ginn der Reſerate, ſo daß man ſpäter auch ſämtliche Seiten⸗ 
und Durchgänge beſetzen mußte. 

In einer kurzen, aber ſehr inbaltsreichen Rede, die mit 
außerordentlicher Snannung. 18 Gen. 0 und von ſtürmiſchem 
Beifall begleitet wurde, erklärt Gen. Spill der Verſamm⸗ 
lung den Inhalt des vom Senat, mit Unterſtützung der 
Regierungsvarteien, eingebrachten Wohnungsgeſetzes, das 

artei zur Zah 

man noch als „HSeſetz zur Beſe der E 
bezeichnete, als ob man ſchon mit bdleſer Bezeichnung bie 
Oeffentlichkeit nerhöͤhnen wolltce. Diefes Geſetz 1 in 
der Lage, die Wohnungsnot zu befettigen, ſondern im Gegen⸗ 
teil, es iſt dazu angetan, das bisderige Wol lend viel⸗ 
ſach zu verſchärfen. All dies begründete der Referent durch 

len, die den Loſern aus dem Bericht aber öie Kund⸗ 
gebung in HKter Rſerent fein dürften. 

Als weiterer Referent ſprach Genoſſe Mau, der gegen 
die bürgerlichen Partelen, beſonders aber gegen bie . 
nationalen, und ihre Kataſtrophenpolttik ins Fiei Ver n 
Hand von Tatſachen Überzeugte der Rebner die erſamm⸗ 
lung davon, daß die Deutſchnationalen, zum Teil aber auch 
die anderen bürgerlichen Parteien, ihre Wählerſchaft ver⸗ 
raten und büfebe haben. Er rechnete auch mit den Kom⸗ 
muniſten ab, die den Deutſchnationalen vielfach zur Durch⸗ 
führung threr volksfeindlichen Geſetze verholfen baben. 

Auch dieſer Rebner erntete ſtürmiſchen Beifall und das 
Ergebnis der Verſammlung war eine faſt einſttmmige An⸗ 
nahme der bekannten Proteſtentſchließung. 

Vollſttzung der Völkerbundsverſammlung. 
Die Amiheneunesverſemnih geſtern vormittaa zur 

Soiſihenmuf der erſten Schlußberichte wieder zu einer 
Vollfitzung zuſammengetreten. Zur Dehandlung ſtanden 
ausſchliehlich Berichte des zweiten Verſammlungsausßſchuſſes 
über techniſche Organiſationen und des fünften über buma⸗ 
nitäre und E Fragen. Die Berichte wurden obne ober 
nach kurzer Ausſprache von der Verſammlung genehmiat. 
SOu dem Bericht über die Bekämpfung des Handels mit 

ptum und anderer Rauſchalſten wird an die Regterungen 
appelltert, ihre Verpflichtungen zur aktiven Unterſtützung 
bieſes Kampfes zu erfüllen und energiſche Maßnahmen . 
ergreifen, um insbeſondere die Vezugsquellen der Rauſch⸗ 
alſthänbler aufzubecken. Zur Bekämpfung des Frauen⸗ und 
Kinderhandels wird unter Hinwels au, die neue deutſche 
Geſetsgebung wie auf deutſchen Antrag der zuſtändige 
Boͤlkerbundéausſchuß ſich mit der Mhöolichkeit der allgemei⸗ 
nen Unterdrückung der öffentlichen Hältſer in allen Lündern 
befaffen. Der Tätigkettsbericht des Hpgteneausſchuffes er⸗ 
innert an die wertvollen Verdienſte, die die große Station 
Nauen durch wöchentliche Uebermittlung der Bulletins über 
den Epidemienſtand in allen Haſenſtädten der Welt und 
durch die regelmäßige, Bekanntgabe internationaler Bul⸗ 
lettus über die letzten Grippewellen 19 Lrworben hat. 

Nach Verweiſung des italieniſchen Angebots auf Errich⸗ 
tung eilnes Weltlehrfilminſtituts in Rom zur weiteren Be⸗ 
ratung an den Ausſchuß für internationale geiſtlge 12 
menarbeit und nach Annahme des Berichts über das Flllcht⸗ 
lingswerts in Bulgarten wurde der Bericht des Wirtfchafts⸗ 
ausſchuſſes genehmigt, in dem die Völkerbundsverſammlung 
die erſten üuE Melin des Rates zur Verwirklichung der 
Grundſätze der Weltwirtſchaftskonferenz billigt und die 
Hoffnung auf vollen Erfolg der bevorſtehenden diplomati⸗ 
ſchen Konferenz zur Aufhebung der Eln, und Ausfuhrver⸗ 
böte ausſpricht. Die D. Hee Punkte der altende Vericht 
darunter auch der von Dr. Ine uſa du erſtattende Bericht 
über die internationale geiſtige Zuſammenarbeit, wurden 
auf die nächſte Vollſizung vertagt, Der Antrag auf Be⸗⸗ 
Wämemnn der Alkoholfrage, der auch dieſes Jahr wieder von 

änemark, eiPrüſthen! Tinnland und Polen geſtellt worden 
war, iſt. wie ent Gauni in der heutigen Sitzung mit⸗ 
teilte, von den Antragsſtellern zurückgezogen wordben. Er 
ſoll im nächſten Fahre in neuer Vaſſung wieder vorgebracht 
werden. ů — 

Die irlündiſchen Wahlen. 
Das amtliche Ergebnis ber trriſchen Wahlen beſtätiat, 

dat der anfänalich von der Regierung angekündigte Sbal 
ſichraut ber du perzeichnen iſt. Die Regterun äet ſm me hat 

ch gut behauptet, und mehr nicht. Sie verfügt im neuen 
arlament über 78 Stimmen, während die Oppoſition 72 
itze zählt. Die Arbeiterpartei iſt mit 12 Mandaten in das 

neue Parlament eingezogen. 

Wußte Streſemaun von der Hindenburgrebe? 
In einer der letzten Nummern der „Kölntſchen Zeitung“, 

deren Beziehungen zu Streſemann bekannt find, wird die 
Behauptung aus unterrichteten Kreiſen, daß zwar der 
Reichskanzler, nicht aber der Reichsaußenminiſter von der 
Krtegsſchuldattacke in Tannenbera unterrichtet war, be⸗ 
ſtätigt. Die beutſchnationale „Kreuzzeitung“ wünſchte dem⸗ 
gegentber eine amtliche Aufklärung. ieſer Forderung 
ſchlienſt ſich der „Vorwörts“ heute mit den Worten an: „Es 
iſt uns zwar bekannt, daß Streſemann den Inbalt der Rede 
nicht gekannt hat, doch iſt auch uns eine amtliche Beſtätigung 
diefer Tatſache ſehr erwünſcht.“ 
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Der Mann mit der Mappe. 
BVon Peter Panter. 

„Der Nationalökonom Olfons Goldſchmidt bat mir neulich 
die Augen geöffnet. „Das Kennzetchen Berlins,“ ſagte er, 
„iſt der Mann mit der Mappe.“ Ich ſah um mich: und dies 
war es, das ich ſah: 
Alle Mänuner auf der Straße tragen eine Mappe. Es iſt 

nicht auszudenken, was in Berlin täglich für Mengen 
Papier umbergetragen werden: die ganze Stadt ſchleppt 
emſig Ballen Schreib⸗ und Druckpapiers von einem Fleck 
zum andexen. Was mag in den Mappen drin ſein —2 

Das Frübſtück natürlich, Bindfaden, ein zerbrochener 
Füllfederbalter und etwas zum Leſen. Dieſe Lektüre wird 
kaum angefaßt, wie ja überhaupt alle Leute von dem Aber⸗ 
glauben beſefſen find, gewiſſe Sachen „unterwegs erledigen 
au können“ — aber niemals wird etwas daraus. Unberührt 
zieht der Mappenmann ſeinen Kram abends genau ſo aus 
der Mappe, wie er ihn hineingelegt bat. Bei dem allgemein 
menſchlichen Beſtreben, nicht unter acht Sachen zugleich zu 
tun, belaſtet dieſe Vorratsarbeit die Mappenträger — aber 
ſie laſfen nicht davon ab. Was iſt aber noch in der Mappe? 

In der Mapve iſt das, was der Beſucher nach den ein⸗ 
leitenden Sützen mit den Worten herauszieyht: „Ich habe 
bier eine Sache .. und dann gebt es los. Mein findet 
er ſie nicht auf Anhieb — er ſucht ſie erſt aus den Verträgen, 
ang, Vüſht im Korreſpondenzen, Korrekturfabnen, ber⸗ 
ims, fiſtßt im Papierteich, angelt — ſchwuppl Wenn es gut 
gehe aue⸗ er ſie Di Saufſe liesen lafſen. 

kappe muß ſein. 
Die Mappe ziert den gemeinen Mann und deutet auf 

geiſtige Arbeit — daher ſie denn wohl auch der Schnorrer 
vtit ſteifer Grandezäa in der Hand banmeln läßt. Kümmer⸗ 
lich önfammengeſchrumpft hängt die Verhungerte verſchrum⸗ 
pelt neben ſeinem abgeſchabten Ueberzieher . Es gibt 
aber auch wohlbabende Mappen; bis zum Plaßten gefüllt, 
Ienchten fie gelackt oder gewachſt herrlich im Sonnenſchein, 
die Ni äge proten: P. Wirl Uns kann keiner, und 
uns können ſte alle —!“ Sso feine Mappen find das. 

Mauche Menſchen mit geſtörtem Empfindungsleben tra⸗ 
gen zwei Mappen mit ſich herum, aber das iſt ſelten: ein 
beſſerer Herr iſt in dieſer Sache monomapy. 

Warum tragen aber dieſe alle die Mappe mit ſich? 
Weil ßie Dienft haben, den ganzen Tag, weil die Arbeit 

ſie auffrißt, täglich, ſtündlich. meil ſie „zu tun“ haben. Ginge 
es logiſch zn in der Welt, ſo müßte ja der Mann in der 
Mappe liegen und ſich nur gelegentlich, zu dienſtlichen Zwek⸗ 
P Tageslicht ziehen. Ja, die Berliner Mappe hat's   

Sie regiert den Kerl, der ſie trägt, ſie beſtimmt deſſen 
Daſein, nicht umgekehrt. Er durchraſchelt alle Paviere, die 
er ſcplepven muß — er durchſtöbert ihren Wuſt, er rummelt 
darin umher, und wenn es boch gekommen iſt, dann iſt es 
Mühe und Arbeit geweſen, und es muß ja wohl Lis. Mabve- 
die glauben, W dieſem Behuſe auf der Welt zu ſein. Mappe, 
du traurige Mappe — wie beſchwerſt du das Leben! Nie 
läßt du die Leute Wus imer mit den Händen in den Taſchen, 
ohne dich, krei! Was einer nicht im Kopf hat, das muß er 
in der Mappe baben. 

Nikolasſee trägt ſeine Weisbeit in die innere Stadt, 
Moabit transportiert das Jus nach dem Oſten, der Alexan⸗ 
derplatz wedelt mit der Mappe nach dem Weſten, kein Pa⸗ 
piag Kerf da bleiben, wo es geboren iſt — trage, Liebchen, 
rage 

Dabei ſind die meiſten Mappen unvollſtändig: ſie müß⸗ 
ten eine kleine Kartother eingebaut haben, etwas Waffer⸗ 
ſpülung, und einen zuſammenklappbaren Peuiſche 2 — 
Mappen ſind lebensnotwendig: wie könnte die deutſche Wirt⸗ 
3 funktionieren ohne die Mappe! England ſollen bie 

eute auch ſo, mit Mappen, berumtraben, hat man mir er⸗ 
jäblt, und daß ſie es in Paris nicht tun, weiß ich ganz gewiß. 
denn der Franzoſe — alſo, was iſt denn das überbaupt für 

ein Menuſch! Der glaubt, daß man die Arbeit in ſeinem 
Geſchäft tut, und wenn er über die Schwelle hinausgetreten 
ift, dann iſt es aus damit, und ſelbſt im Caſé de Commerce, 
wo die befferxen Sachen abgeſchloſſen werden, geht das ohne 
Mappe zu- Aber er ſchreibt wohl nicht immer das Nötige 

Wir ſchreiben. Denn ſonſt hätten wir nichts, was wir 
durch unſere Brillen anſehen können, und wohin kämen wir 
wohl ohne das —! Wenn einer gebsren wird und wenn 
einer ſtirbt, wen ein Stück Trama von Unrub aus dem 
Fenſter fällt und wenn ein Filmband zerreiſt, wenn Frau 
Veie uns mit den großen blauen Augen Ja zuwinkt und 

ein meint (Beſetzt! Bitte ſpäter rufen — aber nicht zu 
ſpätl), wenn einer einen Verkehrsturm umfährt und wenn 
in einem Blatt eine Sicherung durchbreunt: wir ſchreiben. 
Und was wir geſchrieben haben das tun wir dann in die 

pe. 
Und es iſt nur ſchade, daß wir auf den Preſſeball ohne 

Marpen kommen — es würde das weſentlich zur Verſchöne⸗ 
rung des Bildes beitragen. — 

Schilt die Mappe nicht, Peter. Sie hat eine beilige Miſ⸗ 
fion zu exfüllen hienieden — ſie läßt ihren Trager an die 
Wichtigkeit ſeiner Arbeit glauben, und das iſt mitunter gar 
nicht ſo einſach. Gott ſegns ſie, die gute, treue, rindslederne; 
jchier dreißig Jahre iſt ſie alt, hat manchen Sturm erlebt 
Sieh, ihr gefältetes Geſicht! Die zerfurchten Züge, die 
morſchen Nähte —! Was barg fie nicht ſchon alles in ihrem 
Baut Ja. — 

     
Wenn aber einmal alles untergegangen iſt von unſerer 

Epoche, die Holzbarrieren auf den Straßen, die die Autos 
anlocken ſollen, die Fußgänger zu hindern, den Fahrdamm 
zu paſſieren, wenn der Funkturm dahin iſt und das letzte 
Sechstage⸗Schieben, Kikis blonde Haare auf den Zähnen 
und die Profeſſorentitel unſerer Theaterdirektoren: eines 
ſollte übrig bleiben von dieſer Zeit, als Denkmal aere 
perennius. 

Ein Mann, aus Marmor, ordentlich in Stein ausge⸗ 
hauen, mit ernſter Miene und ſorgenvollen Naslöchern, eilta 
dahinſchreitend, unter dem Arm ſein geiſtiges Wickelkind, 
ganz der Papa, aus Rindsleder. 

Der Mann mit der Mappe. 
  

Das Apollotheater ohne Solilten. Zu der Melduna, nach 
der ſich das Berliner Apollotheater in Zablungsſchapierig⸗ 
keiten befindet, teilt die Direktion des Tbeaters mit. daß 
ſämtliche Balletgagen gezahlt worden ſind. Die Gagen für 
vier Soliſten ſtänden noch aus. Die Vorſtellungen erleiden 
keine Untierbrechung, müſſen aber in veränderter Form 
ſtattfinden, da die vier Soliſten ſich weigern, obne Be⸗ 
friedigung ihrer Aniprüche aufzutreten. —* 

Schauſpieler nuch im Tode. Eine der bekaunteſten bn⸗ 
lichteiten ber Londoner Bühnenwelt, Arthur Bourchier, 
ſpieler und Theaterdirektor zugleich, iſt auf einer G. ꝛelreiſe 
in Johannesburg in Süda im Alter von 68 ren ge⸗ 
ſtorben. Mit ihm verſchwindet ver letzte Vertreter einer Gat⸗ 
iung, die dem Andringen der kapitaliſtiſchen Theaterorgani⸗ 
ſation, der Vereinigung mehrerer nen in der Hand 
von Geſellſchaften in London, weichen mußte. Sein caſts waren 
namentlich komiſche Rollen in modernen Geſellſchaftsſtücken, 
und das mondäne London verliert in Arthur Bourchier einen 
ſeiner Liebtinge. Die etwas geſchraubte Sprechtiveiſe der 
Schauſpieler alter Schule verleugnete er auch in ſeiner Todes⸗ 
ſtunde nicht. Als er ſein Ende nahen fühlie, ach er: Iſt 
jetzt der Augenblick gekommen, da Sankt Petrus die Tore des 
Himmels öffnet?“ Dann außerte er ſeinen Dank r die 
freundliche Aufnahme durch die Bevöllerung von fi annes⸗ 
burg, ſchloß: „Run laßt den Vorpvang fallenl“ und fiel in eine 
Ohnmacht, aus der er nicht mehr erwachte. 

Geymetrie und Kopfſchmerzen. In einem Pariler litexari⸗ 
ſchen Salon erzählte man ſich die alte Anekdote, wie Pascal in 
ſeiner Jugend verſuchie, durch Auflöſen ſchwieriger geometri⸗ 
ſcher Aufgaben ſeine Kopfichmerzen loszuwerden. Triſtan 
Bernard ſtrich ſich über den Vart und ſagte nachdenklich vor 
ſich hin: „Und ich verſuchte immer in meiner Jugend, die Geo⸗ 
metrie durch vorgetäuſchte Kopiſchmerzen loszuwerden.“ 

—
—
—
—
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eh Danziher uzendgeritsgeſeß. 
Der Geſetzentwurt des Senats. 

Der Senat lent dem Volkstag den recht umfangreichen 
Entwurf zu einem Jugendgerichtsgeſetz vor, der ſich mit 
einigen Abweichungen an das deutſche Geſetz anlehnt, 

Die Altersgrenze, mit der die Strafmündigkeit beginnt, 
wirb auf das 14. Lebensfſahr feſtgcietzt. Wer eine mit Straſe 
bebrobte Handlung begebt, ebe er 14 Jahre alt geworden, iſt 
nicht ſtraklos, Für die Perſonen, welche zwiſchen dem⸗ 
14. unb dem 18. Lebensjabr eine Straftat begehen, wird der 
Gruudſatz aufgeſtellt, daß das Gericht zwiſchen Strafe und 
kans, Puna wählen, auch beides nebenelnander anordnen 
ann. 

Als Erziebuugsmaßregeln ſind zuläſſin: Ver⸗ 
warnung, Ueberwetſung in die Zucht der Erzlehungsberech⸗ 
tiaten oder der Schule, Auferlegung beſonderer Verpflich⸗ 
tungen, Unterbringung, Schutzaufſicht, Fürforgeerziehung. 

Die Strafmittel ſind gegenüber den Strafmitteln für 
Erwachſene beſchränkt. Eine Freiheltsſtrafe kann das Gericht 
fitr eine beß Tät, ausſetzen mit der Wirkung, daß bei Wohl⸗ 
verbalten des Täters während der Mrobezeit die Strafe er⸗ 
laffen iſt. Kommt es zur Strafvollſtreckung, ſo ſoll auch bei 
tor der ericht rwardenarg im Vordergrunde ſtehen. Die 
Jugendgericht werden organiſch mit dem Vormundſchafts⸗ 
gerichte verbunden: als Schöffey ſollen befonders aus⸗ 
gewählte, auf dem Gebiete der Jugenderziehung erſahrene 
Männer und Frauen mitwirßen. Durch eine Reihe von 
Berſabrensvorſchriften wird dafur Sorge getragen, daß 
einerſeits das Gericht in die Lage verſebt wird, über die 
Saltniſe Tat hinaus die Perſönlichkeit und die Lebensver⸗ 
hältniſſe der Augenblichen zu beurteilen. Den durch das 
Heſet für Jugendwohlfahrt geſchaffenen Jugendämtern wird 
ein weitgebenbes Mitwirkungsrecht im Verſahren und in ber 
Straſvollſtreckung eingeräkumt. 

Er weiß nichts vom Achtftundentag. 
16 Stunben im Hafen arbeiten laſſen. — Licherliche Straſe. 

Wiederum batte ſich vor dem Einzelrichter ein Angeklagter 
au verantworten, weil er ſtatt des Achtſtundentagetz den 
Sechzehnſtunbentag für die Hafengrbeit eingeführt hatte. 
Iuma 61 war der Arbeitsmeiſter Paul Karſchuik von der 
Firma Elibor in Brbſen. Er hatte die Hafenarbeiter in 
2 Stunden zweimal 8 Stunden bei dreifacher Arbettsſchicht 
arbeiten laſſen. Es rief einiges Erſtaunen hervor, als der 
Angeklagte dem Richter antworkete, er wiſſe uichts 
davon, daß nur 8 Stunden gearbeitet werden dürfe und 
der Achtſtundentag beſtehe. 

Ein Zeuge bekundete, dak genügend geeignete 
Arbeitsloſe vorhanden ſeien, die die Arbeit der zweiten 
achtſtündigen Arbeitsſchicht übernehmen würden, Er habe 
in 14 Tagen nur einmal arbeiten dürfen. Der Verteidiger 
ſuchte den Standpunkt zur Geltung zu bringen, daß es ſich 
bier um vorübergebende Arbeit handle, die in Notfällen un⸗ 
verzüglich vorgenommen werden müſſe. Bei ihnen könne 
der Achtſtundentag überſchritten werden. 

Der Richter kam zur Verurteilung des Angeklagten wegen 
Bergehens gegen die Verordnung von 1918. Allerdings ver⸗ 

Cte er nür eine Geldſtrafe von 30 Gulden. Er führte zur 
runbuna aus: Der Arbeiter dürfe täglich nur 8s Stunden 

beſchäftigt werden. Die Leiſtung einer zweiten Arbeitsſchicht 
iſt mithin außgeſchloſſen. Es ſind auch genügend Arbeitsloſe 
vorhanden, die die Mehrarbeit übernehmen können, Sie 
müßten nur rechtzeitia angefordert werden. An Arbeits⸗ 
kräften fehlt es nicht. Als vorübergehende Arbeit iſt die 
Peibeine t nicht anzuſehen, ſie iſt vielmehr in ührer Gefamt⸗ 

it eine ſtändige Arbeitsgelegenheit. Ium allgemeinen iſt 
cuch ein Notfall bei Hafenarbeit nicht anzuerkennen, da alle 
afenarbeiten eillg ſind und burch allgemeine Arbeitsvor⸗ 
ehrungen dieſer Umſtand berlickſichtigt werden kann. 

Es iſt nur ſehr Miſosſeheat ob durch ſolche gertnafligigen 
——— dieſer anttſozialen Uebung der Garaus gemach! 

Die Fortſchritte der Guttempler⸗Beweauna. Am Sonn⸗ 
tag trafen ſich die Danziger Guttempler zu ihrer fälligen 
Bierteliabresſigung in Danzia, Der Vorſisende, Herr Ma⸗ 
jewſki, erſtattete den Bericht über die letzte Zeit. Redner 
warf noch einmal einen Rückblick auf das Internationale 
Sportfſeſt ſowie die Großlogentagung im Juli dieſes Jahre⸗ 
die beide vöollen Erfolg hatten. In das vergangene Viertel⸗ 
jahr fiel auch die Eröffnung der neuen Danziger Er⸗ 
friſchungshallen. Ferner wurde in Neuteich ein neues 
Logenbaus geſchaffen und in Stutthof eine neue Loae ge⸗ 
gründet. Der Mitgliederſtand hat ſich auf derſelben Höhe 
gehalten. Auch das Jugendwerk hat ſich im vergangenen 
Biertelfahr trot mancher Schwieriakeiten ſtetig fort⸗ 
entwickelt. Auch in den Wehrlogen geht es vorwärts. Neue 
Logen find ersffnet bzw. ſtebt ihre Eröffnung bevor. — 
Anſchluß an diefen Bericht ſprach Herr Brock über die 2 

  

* 

gaben der Lanbesbauptſtelle gegen den Alkobollsmus in 
Danzig. Darau] wurden die Vertreter für den Hanptaus⸗ 
ſchuk gewählt. Beſonbers wurde noch auf die Veranſtaltung 
des 3. Danziger Alkobolgennertages, der am 15. und 16, Ok⸗ 
tober ſtattkindet, ſowie auf die alkobolgegneriſche Nusſteiluna 
der „Geſolel“, die vom 16. bis . Oktober gezeigt wird, 
hingewieſen. Boraus aina am Sonnabend ein Vorabend, 
ben die Loge „Willensfreihelt“ ausgeſtaltet hatte. Deu ßeſt⸗ 
vortrag bielt Herr Steinmetz, der den Juhörern einige 
intereſſante Tatſachen aus der Geſchlchte der Euthaltſam⸗ 
teitsbewegung mitteilte. Umrabnmt war der Vortrag von 
Rezitatlonen und Geſänaen. 

  

Ein Schupowachtmeiſter als Dieb. 
In ber Trunkenheit ſeinen Kameraden beſtohlen. 

Unter der üsöntte Beſchuldigung des ſiebenfachen, 
ſchweren Dlebſtahls vatte ſich der Schupowachtmeiſter Bruno 
Pitſchel vor dem erweiterten Schöffengericht zu verant⸗ 
worten. Der Angeklagte geſtand unter Tränen, daß er dur⸗ 
gewaltſames Oeffnen der Schränke ſeiner Kameraden ſi 
in den unrechtmäßigen Beſitz eines Zigarettenetttis, einer 
ziemlich wertloſen Grieftaſche und auch einmal eines Geld⸗ 
betrages von 70 Gulden geſetzt habe. Er behauptete, vorher 
zum Trinken animiert worden zu ſein und im Rauſch ge⸗ 
handelt zu haben, obwohl er nicht ſinnlos betrunken ge⸗ 
weſen ſei. In drei Fällen, die nicht aufgeklärt werden 
konnten, beſtritt der Angeklagte die Diebſtähle. Die Brief⸗ 
taſche erkannte der Beſtoblene, als P. ſie auf der Straßen⸗ 
bahn aus der Taſche zog, um die Erbennungskarie als 
Schupobeamter daraus hervorzunehmen. 

Der Gexichtshof verurteilte B. wegen ſchweren Diebſtahls 
in vier Fällen zu einer Geſamtſtrafe von fünf Monaten Ge⸗ 
fängnis. Bei Abmeffung der Strafe ſei berückſichtigt, daß P. 
noch nubeſtraft iſt und offenbar Reue uber die ſchwere Tat 
empfinde, andererſeits ſet zu berückſichtigen, daß gerabe er 
als Beamter, dem die Aufrechterhaltung der öffentlichen 
Ordnung anvertraut ſet, ſich nicht ſoweit vergeſſen durfte. 
Trotzdem wurde ihm Strafausſetzung auf bie Dauer von 
drei Jahren gewährt, da er mehr aus Leichtſinn, als aus 
verbrecheriſcher Neigung gehandelt babe. 

  

Den Lebergurt im Eiſenbahnwagen abgeſchnitten, 
Schaffner als Detektive. 

Mit zu den gemeinſten eegen Oiſen die an den Fiur, 
uürten in den Werſonenwägen. je Elſenbahner müſſen die ge⸗ 
en Ledergürte von threm Lohn erſethen, Sie richten deshalb 
ihr Augenmerk auf dieſe Diebe, und es Leſiiſß ihnen auch des 
öfteren⸗ ſie abzufaſſen. Am 17. Mai, nachts 1 Uhr, fuhr ein Vor⸗ 
ortzug von Zoppot nach Danzig, In einem Abteil ſaß nur der 
Mechaniler Bruno von P. Der Zugführer überzeugte ſich nun in 
Zoppot, ob an den Fenſtern ve alle Ledergurt hipen und ſtellte 
auch in Oliva ſeſt, daß leiner ſehlte. In Langſuhr aber ſehlle einer. 
560 cafl. Mrer bte uch nun in das Abteil und beobachtete den 

cchrgaſt. 
In, Danzig wurde er feſtgenommen und dem Stationsvorſteher 

vorgeführt. Er leugnete zwar die Tat, aber 4. Meter vor dem 
Ei aum land man den abgeſchnitteuen Lederrtemen, der zu dem 
Schnitt genau paßte. Niemand konnte aber den Gurt in dleſer 

ſt hierher gebvacht haben, als der Feltgenommene, der vorher die 
and in der Rocktiſche hielt. Er erhielt einen Straſbeſehl, legte 

aber gegen ihn Einſpruch ein. In der Verhandlung vor dem 
Elnfollichter wurde feder Zweiſel aüsgeſchloſſen, daß der Augeklagte 
der Täter war. Die Strafe wurde erhöht. Wegen Sa niit 
Sachbeſchädigung wurde er zu 76 Gulden Geldſtraſe verurteilt. 

  

Paſfage⸗Theater: „Svengali“. Ein Wegnerfilm iſt immer 
ein Ereignis. So drängte ſich i dem das Publikum, um 
dieſen Film zu ſehen, von dem die Berliner Kritit in recht 
ochgeſtimmten Tönen ſprach. Es gibt eine große Leiſtung, 
as iſt der Svengalt Paul Wegeners. Er geſtaltet dieſen 
Mann mit einer geradezu monumentalen Wucht. Es aibt 
in ſchauſpieleriſcher Hinſicht Momente, die man ſobald nicht 
vergißt. Von den übrigen Darſtellern, die nicht mehr als 
Durchſchnittliches geben, ſind Anita Dorris, Alexander 
Granach und André Mattont zu nennen. Das Beiprogramm 
iſt recht unterhaltſam. Es bringt die Deulig⸗Wochenſchau, 
ein amerikaniſches Luſtſpiel: „Pech muß man haben“ und 
„Aus dem Waiſenhaus der Tiere“. 

Die 18. Kaſſeeſtunde ber „Danziger Hausfrau“ hatle Freitag 
wieder viele Hausfrauen im Schützenhausſaale verſammelt. Die 
Veranſtaltung ſtand unter dem Zeichen des großen Tondichters 
Wolfgang Amadeus Mozart. Frau Gertrud Woldmann brachte 
mehrere Arien und Lieder des großen Meiſters zu Gehör und erntete 
reichen Beiſall. Kurt Koſchnick Cäeof und erfreute durch den 
Vortrag zweier Sonaten. Frau Elſa Hoffmann plauderte jehr an⸗ 

rechend über „Mozart und ſein Verhültnis zu den Frauen.“ Für 
inz Brede, der verhindert wwar rr Brückel ein und 

rezitierte, nicht auf einen Mozart⸗Nachmittag vorbereitet, einige 
Balladen und humoriſtiſche bon Wie die großen Auklang fanden. 
Ein entzückendes Tanzſpiel von Moözart, guſßgeführt von Schüle⸗ 
rinnen der Gymnaftilſchule Edith Jahn, bildete den icl chue   Nachmittags. Danziger Firmen hatten wieder mit Geicht 
Stnd⸗ ü5 den wbeien Siten außhebaut.   

  

  

Anſerer einſührigen Welle! 
Ein Jahr beſtehſt du, liebe Welle, 
Die du ſo oft an dieſer Stelle 
Getadelt wurdeſt und gelobt, 
Heut' nichts von irsendwelchem Tadel: 
Auch die Kritik hat ihren Adel 
Und hat ihn oft genng erprobt. 

Funt' fröhlich ſort, verehrte Wellel 
Wirſt du als Unterhaltungsquelle 
Uns künftighin durch nichts betrüben, 
Dann wirſt du nie an Wert verlieren, 
Stets wirſt du gut rundſunktionteren, 
272 Komma 71 

So bring' ſich dir, geltebte Welle, 
Wie heſtern Stieberitz' Kapelle, 
Mein Glückwunjch⸗ und mein Grußbulett. 
Das zweite Jahr mit Glückbeginnen, 
An Abonnentenzahl gewinnen, 
Wünſcht herzlichſt dir. 

Querſchnitt durch die Woche. 
Das Jubiläum ſeines einjährigen Beſtehens febert der Dan⸗ 

9955 Seiber würdig in, einer Abendſtunde, die Theodor Loos zu 
Gehör bringt. Der große Künſtler, den ſeine Lalifbahn übrigens 
auch über Banzig führte, ſpricht Dichtungen von Fontaur formboll⸗ 
endet. Ein Genſiß, wie Lvos den ideellen Gehalt eines Gedichtes 
rezttatoriſch erfaßt. Am Abend vorher hatte, man Gelegeuheit, ihn 
in der Titelrolle von Hauptmanns „Gabriel Schillings Flucht“ 
f bewundern. Ueber Ellen Eichelmann läßt ſich' nichts eſſeres 
ſagen, als das ſie ihm abſolut ebenbürtig zur Seite ſtand, wäh⸗ 

renb unſer geſchätzter Oltendorff diesmal bedauerlicherwelſe abfiel. 
Sonſt finden ſich in der Woche zwol Punend, dir an ſich 

recht nette Revue „Hallo, die 1000. Sendungl“ und die Operelte 
„Die Frau ohne Wenn auch Wiederholungen wenig be⸗ 
gründet ſind, ſo iſt doch moglich, daß dieſe dein Geſchmack des 
größeren Publikums enlurichl 

Grorg Beermald verſchafft die üußerſt ſeltene, Möhlichleil, 
Sonaten von J. S. Vach für Bioline alleln zu hören, und er⸗ 
weiſt ſich auch auen als Künliler von lange anerkaunmtem Format. 

Eln Sinfonkegbend, von Karl Rankl goleilet, bietet die Ouver⸗ 
türe zu Glucks „Iphigenle in Aulis“ und die Sinfonte (⸗Moll von 
Mozart. Dleſe beſonbers gibt Genuß und Erhebung. 

Mlt keiner umfangrelchen, aber äuſzerſt kultwierten Stiimme ſiugt 
Käthe Coranda⸗Lacchelin Arlen und Kangonetten von Meiſtern des 
18, Jahrhunderts. 

Werke von Boccherint und Dvorak vernmittelt das Prins⸗ 
Quartett aus Danzig mit dem ihm eigenen hohen Geſchmack, der 
immer wiedor des Lörers vollfle Aufmerkſamkelt erfordert.. 

Danzig, überaus rührig in der Jubiläumswoche, ſendet ferner 
von bemierkenswerten Verauſtaltungen Oslar Wildes herrliche „Flo⸗ 
Sohue Tragödie“ mit den Sprechern Florhy Heine, Brückei und 
Soechnker, und ſchließlich Felix Scherreis dusgezeichneten Vor⸗ 
trag über „Verlin und die Provinz“. 

Am Sonutag ſtberträht man den Tannenberh⸗Rummel, der an 
anderer Stelle bercits hinreichend gewürdigt wurde. E. R—z5. 

* 

Programm am Donnerstag. 

16:, Jugendſtunde: Die Heldentat Woddigens am 22, September 
1914. Korvettenlapitän Wiersbißzty. — 16; Danzig! Uebertragung 
des Glockenſpiels zu St, Katharinen. — 16.20: Danzigl Eindrücke 
aus dem heutigen England: Auf Englands hohen ulen. Vor⸗ 
trag von Studienrat Dr. Cütſow. — 164 18: erent 3• 
konzert — Funkkapelle. — 18.05: Landwirtſchaftliche Preſsberichte. 
Königsberger Fleiſchgroßfhandelspreiſe. — 18.20: Das Atom und 
Ich. Vortrag von Dr. med. Bruno Müller. — 19: Chormuſik und 
Chorweſen der Gegenwarl. Vortrag von Dr, Ewin Kroll, — 19.30: 
Uebertragung aus dem Süen- Königsberg: „Der Freiſchütz“, 
Romantiſche Oper in dreſ Akten, Text v. F. Kind. Muſik von 
C. M. v. Weber. Muſikaliſche,Leitung: Karl Nankl. Regie, Emil 
Schlegel. Chörr: Georg, Woellner. — Auſchlivſßiend: Wetterbericht, 
Tagesßneuigkelten. Sporlfunl, 

E. R—9. 

  

  

Waſſerſtanvsnachrichten am 21. September 1927. 
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Buhf,²rieſten 
Kelk, Zement. Pappe, Teer, Ka:bolideem. Rohrgeptebe, 
Dybhiziegelgewebe, Cipe, 
2M—e Brannkoiz, Rehlen, Srlbeetts, Klein- 
heix, ASahnittmaterial, Kast 
villieel. Hobel. and Fiäsmaschine zur Benutaug- 

Holxhanmiung W. LIPPKE 

  

kine günſtigen Einkaufsguelle 

    

Cigs- u. Seblackengleler, Cerealt 
bols, Lailen pp. Iieleni 

  

Alle Möbel 
komplett und eilnzeln 

Knuft man billigst nur im 

Möbelhaus Hirschfelder 
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Spazier- und Hochzeitsfahrten 
sowWie andere Fuhren 
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Danzig-Langtuhr Hx. Se eehen 303 20 führt billigst AuS ü‚ 
hnauntstrase 140 — Liis,) er Wern 27 Ki-Hammer-Weg 3 K Telephon 415 — ů H x 
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— ů »Langtuhrer Wein-, Likör- Langfuhr, Brösener Weg J.Lel 1340 
rapezlermeister OTTO WOl. K Uid Bierzentrale . 

Elsenstraße Nr. 18 ů Hatiptstr. 111, am Marlrt Eai- 4485 8 Oncniere bihlgst 
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prima Kartoffeln 
Industrie, Weiße ‚   

  

  

Huttenkoks — Gaskoks fß 
     ů x 

Hohtenhandlung Engler 
jetaut Langfuhr, Neuschotiland 19, 
Eegenüber dem Brunshofer Weg Tel. 421 04     
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Filiale der „Danziger Volksstimme“ 
Langiuhr, Anton-Möller-Wes 8, bei Frau Klar 
ut etlimespertrieh “ Aunzeinerattmefunmme 

ů R. Neubauer 
Langtuhr- Brösener Weg Nr. 46 

Telephon 418 93 —* 
e-eee. eeees 

    
  
  

           



   

   
     
   

    
     

    

    
         
   
     

   

   
   

   

      

    
  

     

  

    

   

   

   

emertftsüfücn Liccres 22 Sosiaſes ̃ 

Me Berliner Gemeindearbeiter fordern Lohnzulage. 
Die Verwaltungskörverſchaften der Ortsverwaltung 

Werlin des Verbandes der Gemeinde⸗ und Staattarbeiter, 
die ſich im Monat Auganſt und zuletzt Anfang September 

mit der ſteigenden Tenerung bekaßten, beſchloſſen, mit Kllck⸗ 
ſicht auf dieſe Tenerung trob der noch gültigen Lohnverein⸗ 
barungen an den . Wümee, und an die ſtädtiſchen Geſell⸗ 
ernen, wegen einer Neureglung der Lohntariſe heranzu⸗ 
treten. 

Die Ortsverwaltuna, gemelnſam mit den Tarſſtom⸗ 
mifſtonen der ſtädtiſchen und der in deu ſtädtiſchen Geſell⸗ 
ſchaften beſchäftigten Arbeiter haben nunmehr geſtern zu 
dieſen Beſchliiſſen und zu den Anträgen aus den Betrleben 
Stellung genommeen. Auf Grund der in ben lebten 
Monaten eingetretenen weſentlichen Vertenerung der Koſten 
der Lebentzhaltung, die beſonders in Berlin ſtark in Er⸗ 
ſcheinung tritt, kamen die Ortzverwaltung und die zuſtän⸗ 
digen Tariflommiſflonen einmittſa zu der Anſicht, daß, die 
Voransſetzungen, die bei Abſchluß der Lohntarife im Ayrll 

    

   

  

  

      

  

Amiliaſhe 
Weffmmirmcfuuien 

Auf Antrag des Hafenausſchüſſes wird die 
Durchfahrt duͤrch die Milchkannenbrücke vom 
22. September, morgens 7 Uhr, bis zum 24. Sep⸗ 

Ee 

dieſes Jahres beſtanden, heute nicht mehr zutreffen. Es 
würde beſchloſſen, dem Magiſtrat und den Atktiengeſell⸗ 
ſchaften den Antrag zu unterbreiten, die zur Beit beſtehen⸗ 
den Lohnſätze, und zwar mit Wirkung vom 1. Sebtember 
1027 um 10 Pf. pro Stunde in allen Gruppen zu erhöhen. 

Erſolgreicher Streil ber türkiſchen Eiſenbahner. 
Der Streit auf den anatoliſchen Bahnlinien, die ſich im 

Veſitz einer franzbſtſchen Geſellfchaft vefinden, iſt nach mehr⸗ 
wöchiger Dauer erfolgreich veendet worden. Der Streit war 
reich an dramatiſchen Effekten burch das alktive Eingreiſen 
der Frauen in die Vewegung, die ſich zu wlederholten Malen 
ſcharenweiſe auf die Züge warfen, um ihr Auslauſen zu ver⸗ 
hindern. Der Kampfgaing um ein Programm von 20 Punk⸗ 
ten, deren wichtigſter bie Gleichſtellung der Löhne mit den 
Arbeitern der Großen anatoliſchen Bahn war, Das Pro⸗ 
gramm wurde trotz detz hartnäckigen Widerſtrebens der Ge⸗ 
ellſchaft reſtlos durchgedrückt. Un bem Streik waren über 

Arbeiter beteiligt, Die türkiſche Gewerkſchaſtsbewegung 
hat durch die Aktion, die ber erſte große ſyſtematiſch ortzani⸗ 
ſierte Ausſtand in der Türtei war, einen ſtarken Antrieb er⸗   

EwILHELM-THEATER 

Die Welt steht Kopf 

halten. 
       

   
  

Mur noch 2 rade, abends ½ Unr 

23 Bllder, 30 Mltwickende 

  
verkauſen Lat 

Lerti-Srshe M 2 
Chinchila- und 

  

   

Lohnerhöhung in der polniſchen uttenkuhreſtrle. u per 
Sutie der Erhßöhung der Arbeitslöbne in der 9 ir50ie 

ütteninbuſtrie iſt durch eine Verv des Arbrits⸗ 
miniſters die Entſcheibung der Schtedskommiſſion in Kutto⸗ 
witz vom 1. Auguſt 1927 für verbindlich erklärt worden. Auf 
Grund dieſes Beſchluſſes werden die bisberigen Lohnſäse für 
vollbeſchäftigte Arbeiter und Fachträſte in den Zink⸗ und 
Hleihütten (mit Ausnahme für Akkordarbeiter7 um 45 
Groſchen (100 Groſchen gleich 1 Zloty gleich 80 Pf. pari) vro 
Tag erhöht. Das Lohnabrommen iſt rückwirkend ab 1. 
Auguſt bis zum 31. Oktober d. J. ſür verbinblich erklärt und 
erol- a.omatiſch verlängert werden, ſofern keine Kündigung 
erfolg 

Der amerikaniſche Bergarbeiterſtreik vor dem Ende. Wie 
das Staatsbepartement mitteilt, ſteht der Abſchluß eines Ab⸗ 
Komumens unmittelbar bevor, durch das der ſeit einem halben 
Jahr andauernde Streik von etwa 200 000 Bergarbeitern in 
Wirs- Indiana, Ohio und Weſt⸗Pennſylvanien beendet 

rd,x 
  

Berantwortlich fäar Polittk: Ernſt, Loops; für Danziger 
Nachrichten und den übrigen Teil: Fritz Weber; für Inferate: 
Anton Fooken: ſämtlich in nög Druck und Verlaa 

un von J. Gehbl & Co. min. 
       

Bettheſten 

  

Frledrich Ebert, Schrilten, 
Aufzeichnungen, Reden. . 70.00 

Walter Rathenau, 
Bricte .... T. 50 

G. Strosemann, Reden und 
Schrilten ('ohtik, Geschichte 

  

iomber, morgens 6 Uhr, für Schiffe, welche elne 
Deffnung bedingen, geſperrt. 

Der Polizei⸗Präſident. 

Die Arbeiten für den Umbau des ſtädt. 
Rieſelfeldes Danzig⸗Neufahrwaſſer werden hier⸗ 

  

    

   

    

Möbel, Spiegel 
Polsterwaren 

Danze Wohnungs⸗ 
Kntrichtungen 

Alle Elnrelmöbe! 

ammdlastunt Hir 
Der baste Machtbetziob Danzigz 

Von Uhr nbonda bis &4 Uhr frtin 
Eiogang dureh d'e U.-L.-Lſchtepfele 

   

  

  

mut öffentich ausgeſchrieben. 
Die Bedingungen ſind Pfefferſtadt 33/35, 

Mittelgebäude, Zimmer 18, gegen Erſtattung 
von 4.— Gulden erhältlich. 

Eröffnung der Angebote am 27. September 
1027, vormittags 10 Uhr, ebendort, Zimmer 48. 

Städtiſches Kanalbauamt. 

    
    

  

  

ſſur Bubikopf, Fehint I. Aebüfñ i fnim,, 

    

vilhlcete Prelie, 508sdigil 
EA 
ritr Eisonbefe 

Broltanase 6s lam Kranior 

      

5 ali, billig zu 
verkaufen 

Ohra, Niederfeld 33. 

Literatutr.. 20.00 

BUCH:AHDLUNxEe 
DANZIGER VOLKSSTHHHbIIE 

Am Spendhaus 6 
Paradiesgasse 32 

Altstadtischer Graben 106 

  

in Werners Damen-Frisier-Salon 

  

Auhtion Weidengaſſe Nr./ 
Donnerstag, den 22. d. M., vormittags 10 Uhr, 

werde ich dortſelbſt im Auftrage gebr., aber gut 
erhaltene 

Rachlaß⸗ und auch andere Sachen 
meiſtbietend verſteigern: Kompl. Schlafzimmer⸗ 
Whrürſe 0, Einzelankleideſchrank, mahag. Kleider⸗ 

le, h. tiſche, reibtiſche, 
Sofaumbauten, e Wäfcherolle, Marmorſchreib⸗ 
zeug, Kicidumgs „wir Sri 5 
Pelzkragen und ⸗mütze, Pelzmantel, and. Kl— 
dungsſtücke, gold. Herrenuhren, Radibapparat u. ov. 
a. 8 us ferner ein Motorrad A. I. S. 
(3½ P. S.) und ein Damenſahrrad. 

Beſichtigung am Anktionstage von 9. Uõhë ab. 

Fran Anna Meumann 
gew. Asrktionatorin für den Frelſtaat Danzig, 

   

    

   
   

  

    

      
    
    

  

150 Euld., zu verkaufen 
Vorſtädt. Graben 10, 0 

„Echter Fuchskragen 
billig zu verkaufen 
Schüfſelbamm Mr. 40, 

im Papiergeſchäft. 

Frack und Weſte 
für ſchlanke Figur, 
neu, billig zu verkauſen 

Böhnke, ů ihn 
Karvpienſeigen 23 part. 

faſt 

   
    

       

  

EE 
und Repoſitorium 

zu kaufen geſüͤcht. 
Außtehes Kramp, 

reitgaſſe 85. 

Gut erhaltene 

. ſen ů A. zu kauſen geſucht. Ang. 
mit Prris unſer Nr. 2891 
an die Expedition. 

  

  

Langfuhr, an. Ang, unt. 

eleg. 2⸗Zimmerwohnung, 
Enttee u. Kliche, Voden, 

Keller, geg. 2 große oder 
4 kleins Zimm, uur in 

Nr. 45 a. d. Filiale Lang⸗ 
luhr, Anton⸗Möllerwog 8, 

Tauſche 3-⸗Zimmerwohn., 
Küche, Entree, Boden u. 
Keller in Danzig aegen 
gleiche oder 4⸗Zimmerw. 
nach Niederſtadt, Peters⸗ 

  

     
—— Alte Gebiſſe V1 

Eitstiäbt. Graben 51 —— Goß, K. 80 Brillant. Wobnungstauſch Iun mieten geſucht 
ů Moderne lau ů. ů 

behandelt, ird. Sie æulrledenelellen Dienih, mit Uinoeum,Vfeſbrſabt Rr. 50,f Lr.(Vete eiße m Sanpſuhr Wöbulertes gimmer 
m. ſep. Eing. von berufst. 
Dame vom 1. 11206 
Angeb. m. Pr. unt. 2829 
an die Expedition. 

Suche zum 1. 10. oder 
ſpäter ein leeres Zimmer 
mit Küchenanteil, Anf. 
Langfuhr. Ang. unt. 2825 
an die Expedition. 

Junges Ehepaar ſucht, z. 
. 86 ktober ein 

  

    

   

    

  

Kurtenſtänder i leeres Zimmer 

Neuer Frathaniug uſen ee, Wüs.. 2825 f. W Euſt, Vüche, Nüße, Duung 
zul verfauſen, mitll.“ i0. Schülſelbainm Kr. ab, mie,Eie-Allec, Ang, uuier 
annfuhr, Vröſenerweß 
Nr. 39, 2 Tr., rechts. 
—.—— 
22 mit Matra 
12 G., Kinderbeitgeſte 

      

  

     

      
      

    

     

Solkowgaſſe 9/10, 3 Tr. Telrph. 25079. 

Für die zablreichen Beweise herzlicher 
Teilnahme beim Heimgange meines lieben 

Mannes, sowie für die schönen Kranz- und 
Blumenspenden, sage ich allen, besonders 

Herrn Loops für die trostreichen Worte, 
meinen herzlichsten Dank 

Vally Kristen 

    

  

    

  
  

Der neue blau⸗weiße 
Milchtrinkwagen 

Das geehrte Publikum von Danzig wird höflichſt 
gebeten, von der Gelegenheit, hygieniſch einwand⸗ 
freie Milch warm und kalt auf der Straße trinken 
zu können, eingehendſt Gebrauch zu machen! 
Es kommen an dieſem und den ſpäter folgen⸗ 
den Wagen außer hochpaſteurifterter Woli⸗ 
wilch noch zum Verkauf: Voghurt⸗Milch (im 
Sommer auch Buttermilch), Milchkales und 
⸗Waffeln, Butter⸗ und Käſebrötchen, Butter, 
Weichkäſe und Schokolade. — Die Molkerei⸗ 
produkte ſind fämtlich Erzengniſſe der Molkerei 

Milchvertrieb Zoppot 
und iſt dadurch weiteſtgehend die Gewähr 
für einwandfrei⸗ Ware gegebe. 
Eine Preistafel hängt an jedem Wagen aus. 

Der neue blan⸗weiße 
Milchtrinkwagen 

BEEI— Siies eeeeeer 
Willy Timm, Reiibabn Nr. 3 

verkauft 

sämiliche Kleie, 
m 

zugeben 
  

           

    
        

     

  

    

      

   

   

Bei mir kauf. Sie ein gutes 
aber trotzdem billiges 

Fahrrad 
Auch ſämtliche Erſatzteile 
u. Reparaturen bekommt 
Sle bei mir ſehr preiswer. 
Teilzah lung geſtatten 
Wochenrat. v. 5 Buld. an. 

Oskar Prillzeitz 
Parndiesgasse 

D——————————— 

Pianino 700 Gld. 

   

  

Preußz, 

DelleGeine. aſte 50, i. 
Teilzahlung, Miete, 
Umiauſch geſtaitet. 

Hater, Gerste, 
Mais, Taubeniutter 
    

        

   

  

lEe und Schrote in i 
jieder Menge billigst ab-      

    

Alb. Hirach Nachfi. 
Langgarter Wall 62 

Telephon 2723 

  

   13—14 Jahre, Sport⸗ 
Olarine-Anzug, faſt neu, 
billig zu verkauf., Wölm, 
Laf., Anton-Müllerweg 8 

Gebrauchter 

  

  

    
  

Veitgeſtel 
billig zu verkaufen, 

Schönſeld, 
Karthäuſerſtraße 79, Hof. 

Vobphorb 
Sten un derbanſtu, Platten verlauft 

zu verkaufen, Böltcher 
Krebs, Reinkesgaſſe 4. idehaßbe. Pert. u. 

rren-Anz Betten, 
D. i u Kiſerner Das BEWus für Möbet ist „Frileurſtühle und 

Mabe.-Mererhel NPerreef Daitrbsten 2. Sroeltg- 5 Braitg. 101 

    

  

  
      

  

      

  

    
    
    
    

  

    
E nituren! 

rner, 

E EDE12 

garder., 1 Eolich eil. Projektions⸗- 1 

Appar L — r. 10H. Part. Kingang 140 Guld. zu verlanßen. 
Meiwäie? Eineb. Bopinh Ke. ö. 

         

    

  

   

     

    

Griesn- 

ſaft 
Nußb. Dafett, Auszieh- U gi tiich, Stühte, Bücherichr⸗ bimg aßEime, gibt 

echt. Lederfißz,   
          

       Kl. Tiſchlerei⸗Einrichtung 
im ganzen oder geteilt zu verkaufen. 

   

  

    

rtiko, engl. — 

Valle, Stand 156. Pr⸗ 

im Papiergeſchäft. 

  

Getragene Kleider 
Möbel, Nachläſſe u. Bo⸗ 
denrrummel kauft 

  

Gelegenheitskäufe, 
Näthlergaſſe N. 

arößr Waln alchnt 2827 

Stelenneiuche len Lie Erpebien. 
  

           
ſehr gut erhalten, ſehr u i 
Preiswert zu verkauſen 15 Faher als, Sielte Sri 
Heilige⸗Geilt⸗Gaſſe 99. Kindern oder“ leichte Be⸗ 

ſchäftigung., Angeb. unter 
mit Lerded, gr. WSchlaſ⸗ Xr. 2828 an Exped. 

nu, Grommiophon mit Tücht. ält. Housmödchen 
ſucht vom 1. 10. Stellung, 
Am liebſten im Vorort. 

gelucht, mögl. m. Kaution 
Angeb. unter Kr. 2820 
an die Expedition. 

Umnmne 
Junges Mädchen 

als Stütze 
von auswärts) lauch 

Stucie, B zum 1. Oätober geſucht. Schreibtiſch mit Stußi, A. Henni 
Sehder uert echt Wderh, Aitltädt. Gholen Kr. III. Dancfabr,Hofhnimegg. 

   

   

    

kriſche — 
u vertanſen in altbek. Güte zu dilligſt. Aumni . 
enguſſe 10. Tagespr. Balalch, Markt⸗ — rreinmachen ge⸗ 

„ part., recht    

Taunche nD Sian wohn, an die Expedition. 

Lüche und Stal gegen Kinderl aar ſucht z. 
gicte . Fleiſhemaäſe . Ie. vun 15, 10. 

G.Ar,l Veiſchepgaßzeſiesces Zimmer m. Koch, 
—.— gelegenh., Nähe Hanſapl. 

  

A. Specht, Freuplße. 7 — Hätemaſſe Nr. 17. — Mlauſen Aub. unt, 224 0. d. Erp. 

—— Gertr. Kleider me M, 0.4, „„ Mübl. Zimmer 
Zwei Knabenanzüge, Alt.] Schuhe, Möbel kauft — j mit Küchenanteil von Much. 

Ehepaar ab 1. 11: geſucht. 
Ang. unt. 2831 an die Exp. 
der „Volksſtimme.“ 

Verm Anzelgen 

Tauſche rt.⸗Wohnung, 
Stule u. Kche, alles hell 

  

  

   

  

ü ſachen, Sportli W Emaile und izu verkanfen Teniasgaſte ſchaſtteung gleich IX vermieten G e ſucht Beſchäftigung gleich Aufarbeiten von Sofas u. Eiſenwaren. 22, part., b. Wienhold. — ors Poſt, on 1 — aIe 
„ iet, 'ert Zimmer mi — 

Großes, eiſernes Linder Geſe⸗ Wiiiaereoa. Grauer Nr. 8. zu vermieten Langfuhr, 5266666600600 
Hochichul 3, 1 Tr. 

Gut möbl. Zimmer, 
elektr. Licht, an beſſern 
Herrn zu vermiet. Langf., 

Uhren werden fachgemäß 
und preiswert repariert 

Herm. Paſſierſtein, 
Uhrmacher, Langgarten 8. 

Laupibahe-O2r- SSse 
Mein. möbl. Zimmer Maſtanfertigung 

von Herrengarder., ſowie zu vermieten, Langfuhr, ‚ 
Reparaturen gut u. preis⸗ Eſchenweg Nr. Sa, I I. 

Angebote unter Nr. 100 Leeres Zimmer wert Jul. Kuecht, Vor⸗ 

an die Expeditivn. zu vermieten. Angebote ſtadtiſcher- GSraben28.—. 
Gnpchitton 2819 an die Wwiaſch 

ů Epedition. waſchen — plätten 
Stellenangebote ei,— ansbeſe- 
——— Klein. möbl. Zimmer Lree, 

an einen jungen Maun trshagen. X. 

Tare⸗Chauffent uu vermieten Wäſche 

Louce Golle Mr.- 2.-. 
GOe od. Frau findet 

Tilchlergaſſe 24/25. 1k. 

Saub. Schlafſtelle 
für Mädchen frei 
Jobannisgafſe 10, 2, r. 

Gute und billige 

Schlafſtelle 

wird ſauber gewaſchen u. 
tadellos geplüttet 

Merdetränle Nr. 11. 

Anfertig. ſümtl, Damen⸗ 
und Herrengarderobe zu 
miedrigſten Preiſen nur 
1. Domm 5, 1 Tr., Sin⸗ 
gerhaus b. Aniellki. 

  

    
  

Wit n, geplät 

at Vähuer und an⸗ Fert 5. 

für junge Leute frei. berg 10, 2 Er.b. Kraut. 
eilige-Geik⸗Galle 923 1. Kind, 2—3 Jahre, von 

Fran beſſerer Herkunft, wird in 
Hebevoll. Pflege genom⸗ 
men. Angeb. unter 2823 
an die Expedition.     ts. Schichaugaſſe 17, 3 Tr., l. 

             Werkſtatt ab 1. Oktober zu vermieten. - Uüen waue Ffi 
Zu erfragen Schüſſeldamm 1, Türe 8 FenSerit, i Potrann zn E 

teichteste Setergaſſe 63, 

  

n 
Danai, 

Reubahn Hin.3, Telephen 22818 Heitr. Enfasen Lzg e 
  

Kaufmünnische Rusbildung 
      

Rechnen, Korrespondenz, Kontorarbeiten, 
Ons Sferle 5, ind Maschineschreiben. 

0 Siede, Denzig, N. 11. Lues clene — Lealeenee,r. 11 

Zahlungs- 
   

    

     

  

   

Holzbetineitell mit gut er⸗ 
— halt. Sprungfedermatratze 

Buchführung zu verf. 3. Damm 2, 

Eierkeller.     

  

   

    

     

-[ünd zu verkaufen 
Hohe Seigen 7, 1 Tr., r. 

ſtabil, hat abzugeben —— 
Altſtädt. Gruben Nr. 3, EEEE 

Zehn Kanarienweibchen 
Stück 1 Guld., zu verkauf. 

J. Wenſerſki, 
Michaelsweg 23. 

     

     

    

Tüchtige 
Zeitungsträgerinnen 

  

              

   

    

     
   

die selbst, ohne Kinder, austragen, 
können sich wieder für OIiva 
bei Ewert, Pelonker Str. 10, melden. 

Expedition Volksstimme 
Am Spendhaus 6 

      

  

    

  

   

  

   



Kr. 21 —»I8. Sahrhunt 

  

Oamsiger Macdfiricffen 

Seelrankheit für 20 Pfennig 
Es gibt intereſſante Krankheiten, die man ſich nicht lelſten 

kann, einfach weil ſie mit einem zu großen Geldaufwand er⸗ 
worben ſein wollen, z. B. koſtet eine halbwegs anſtändige Sée⸗ 
krankheit eine weitere Reiſe zu Waſſer, wontöglich eine Ueber⸗ 
jahrt nach Amertka, wenn man ſie wirklich ausgiebig und nach⸗ 
haltig erleben will. 

Da ſind wir in Danzig eK0 fein raus, bei uns hat man ſeit 
ciniper Zeit die Möglichkeit, für ſage und ſchreibe: 20 Gulden⸗ 
pfennige fabelhaft ſeekrant zu werden! Sie wollen es nicht 
glauben? Sie zucken Ihre werten Achſeln? Sie erklären mich 
für einen ausgeſuchten Spaßvogel? Schön, aber laſſen Sie es 
mich Ihnen immerhin näher erklären. 

Sie ſteigen in eines der ſchönen Stadtautobuſſſe, die 
unſerer rapiden Verkehrsreglung ale Ehre machen, Sie be⸗ 
ſteigen alſo ſolch ein ſympathiſches Ungetüm meinetwegen auf 
dem Damm und löſen ſick, nichtsahnend eine Karte his zun 
Vahnhof. Das koſtet 20 Pf., dauert ſo an die fünf Minuten, 
und unterwegs wird Ihnen gratis die Seekrantheit zuteil, nach 
per Sie ſich, wie ich beſtimmt annehmte, ſchon zeitlebens ge⸗ 
bangt baben. 

Es iſt natürlich nur eine kurze, eine zufammeygedrängte 
Seelrankheit, aber ſie iſt qualitativ gut, und überhaupt kann 
man für 20 Pjennige weiß Gott nicht gleich eine Ozeaufahrt 
verlangen, 

Stolz ſtampft und ſchlingert ſich der brave Autobus durch 
die ſchweren Whiaſterbelce und ler und Ihnen wird ſchlimm 
und übel um Nabel und Scheitel. Schon am Aliſtädtiſchen 
Graben K0 Lahel los, auf dem Schiüſſeldamm iſt Ihnen 
ſchon ſehr ſchwiemellg zu Magen, Sie werden von einer ra⸗ 
biaten unſichtbaren ündl! vom Polſter emporgeſchnellt, zurück⸗ 
gLeſchmettert und gründt ielh durchgeſchütielt, hraaſeite heftig 
Wagenhamner ohne ein greifbares Verſchulden Ihrerſeits. Das 

ageninnere beglunt in Wohn entſetzt geweiteten Pupillen 
u rotleren, Sie ſehen den Schaffner dreiſach und die vorbei⸗ 
liegende Straße wellenförmig verbogen, Ihr regelhvidrig 
ſhwächer Körber macht ſich plößzlich ſelbſtändig, der Geiſt wird 
ſchwächer und ſchwächer. 

An der Ortäkrankenkaſſe haben Sie das lebhafte Bedürfnis 
mumue um b⸗ einen Krankenſchein geben zu laſſen. Doch 
männliche Standhaftigteit hilft Ihnen vielleicht über dieſe 
Verſuchung hinweg. Die Deviſe lautet: Durchhalten bis zum 
bitteren Ende! 

Am Hanſaplaß, ver elegaut umſchifft wird, gehen die See 
und Sie ſelbſt wieder ſehr hoch. Ihr Befinden iſt jetzt als 
mulmig zu bezeichnen, Sie müſſen wilde Sprünge zwangs⸗ 
b50 vollführen, überall ſtoßen Sie au, Sie ſchwanten wie 
das bekannte Rohr im Winde, ohne i deshalb irgendwie 
charalterlos vorzukommen. Die Magenfäfte drängen ungeſtüm 
zum Halszäpſchen und ſuchen es zu bezwingen. Wann, oh, 
wann wird es ihnen gelingen? Es kann jeden Moment 
paſſteren. 

Sie wünſchen zu ſterben oder auszuſtelgen, und das mög⸗ 
lichſt auf der Stelle. S verſprechen, ein guter Menſch zu 
werden, wenn Sie von dieſem Elend ſchnellſtens befreit wür⸗ 
den, Sie wollen ſich Trinken und Rauchen abgewöhnen, und 
nie mehr Ihres Nächſten Weib im eutſernteſten begehren... 

Ein kraftloſes Häuſchen Unglück rutſchen Sie vom Tritt⸗ 
brett auf bem upo baterlich und machen keinerlei Einwände, 
da Sie ein Schupo väterlich in dem herbeieilenden Trinter⸗ 
korbwagen verbirgt. Erlöſend umfängt Sie Dunkelheit und 
beulehang.- der Vorortzug, den Sie benutzen wollten, wartet 
vergebens. 

Ja, das war die Seekrankheit für 20 Pfennige — niemand 
ſollte ſie verſäumen! Harold. 

   

      

Die Eröffnung des Stadttheaters. 
Sonntag, den 25. September, wird die neue Spielzeil mit 

Henrit Ibſens „Peer Gynt“ in der Einrichtung von Dietrich 
Eckart mit der vollſtändigen Muſik von Edvard Grieg eröffnek. 
Das Werk wird von Intendant Rudolf Schaper neu in Szene ge⸗ 
ſetzt, die muſilkaliſche Leitung liegl in Händru des 1. Kapellmeiſters 
Bruno Vondenhoff, die techniſche Leitung führt der neu ver⸗ 
Elbctert Bühnenbetriebsinſpektor Cugen Mann. In der Titelrolle 

bütiert der neuverpflichtete 1. Held Alfred Kruchen, in der Rolle 
der „Solveig“ die 1. Sentimentale Hilde Müling, beide vom 
Stadttheater in Chemnik. Die neuen Delorationen werden in 
eigener Werkſtatt durch den Thratermaler Walter Loch angefertigt — 
Der G. beginnt am Freitag, den 23. September, vormilkags 
19 Uhr. 
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naturgemäß im Vordergrunde ſtehen wird, werden aulch die natur⸗ 
wiſſenſchaftlichen Grundlagen gelehrt werden, Es ſind hierſür das 
Staatl. Hygieniſche Inſtliut, das Städt. Kranlenhaus und das 
Inſtitut für Nahrungsznittelchemie der Techniſchen Heme an 
der auch einlge Vorleſungen 0 belegen find, in Aütsſicht enommen. 
Danrben ſollen, auch Nedenfächer, wie Nurzſchrift, Zeichnen, Buch⸗ 
ſührung die Ausbiidung ergänzen. Die näheren Veſtimmungen 
find bei der Geſundheitsverwaltung, Zimmer 13, zu erfragen, die 
Lahen i.einſendung von 50 Pfeniig Len Lehrplan zu überſenden 

reit iſt. 

Eine Nenheit auf unſeren Straßen. 
Fahreude Wilchverkanfsſtellen. 

Durch Danzigs Straßen fährt gegenwärtig ein Milth⸗ 
magen. Das wäre an ſich, nichts beſonderes. Schon ſeit 
langem fabren Milchwagen durch Danzigs Straßen, die es 
aber ümmer ſehr ellig hatten, ihbre Milch in Kannen und 
Gefäßen an den Mani oder beſfer an die Frau zu bringen. 
Seinen Milchdurſt konnte man hier iedoch im Vorübergehen 

denn Trinkgelegenheit war nicht vorhanden. 
Was zum Beiſptel in Holland, Finnlaud und auch in einigen 
weſtdeutſchen Städten ſchon ſeit Wr. Mode iſt, nämlich der 
fahrende Ausſchank von Milch auf den Straßen, 
blieb einer neuen Art von Milchwagen vorbehalten. Dieſer 
fährt als Mlichtrinkwagen durch Danzigs Straßen und 
bietet für 10 Pf. ein Glas Mllch ſeil und hat Zuſpruch. 

Recht ſchmuck ſieht er aus, der neue MWilchtrinkwagen, 
blendend weiß geſtrichen, ſtrahit alles vor Sauberkeit innen 
und außen. Die mit Glasplatten außgelegten Verkaufstiſche 
im Innern des Wagens geſtatten eine ſtete peinliche Sauber⸗ 
haltung des Anſchankes. Die Zapfkannen ſtehen im 
Sommer im Etsſchrank, im Winter in einem Heißwaſſer⸗ 
becken, ſo daß im Augenblick des Verkaufes ſedes Glas Milch 
beſonderz temperiert iſt. Die Milch wird nicht gekocht, 
ſondexrn ſteriliſtert; ſie verliert ſomit auch nicht an Geſchmack. 
Für die Reinigung der Gläſer wird warmes Waſſer mit der 
Wärmevorrichtung zubereitet, wozu ein größeres Waſſer⸗ 
reſerpotr unter dem Dache eingebaut iſt, IZu beiden Seiten 
des Ansſchankes befinden ſich ſtaubfreie Schaukäſten zur Auſ⸗ 
nahme des Gebäcks, damit man die Möglichkeit hat, zu einem 
Glaſe Milch auch ein Brötchen oder Cakes zu genießen. 

In erſter Linte will der Milchtriünkwagen auch die Schulen 
bedtenen, damtt die Kinder in den Pauſen mit geſunder keim⸗ 
freter Milch verſorgt werden köunen. „Trinkt Milch!“ iſt 
Kien M, neue alte Parole, die nur der Volksgeſundheit 

enen kann. ‚ 

Wenn man ſich mit Wohnungsvermittlern einläßt 
dann muß man zahlen — und belommt boch keine Wohnung. 

Ein Wohnungsvermittler in Danzig hatte ſich vor dem Einzel⸗ 
richter wegen Betrußes zu verantworten. Ein Wohnun ſuchender 
wollte von ihm eine Wohnung vermittelt haben. Der Angeklagte 
liaß ſich non ihm zunüchſt eine allgemeine Grundproviſion von 
10 Gulden zahlen. Dieſe Proviſion bleibt auch dann zahlbar,« 
wenn eine Wohnungsvermitllung nicht zuſtande kommt, Dem 
Wohnungſuchenden wurde dann, ohne Erliiuterung, ein gedruckter 
Zettel hingeſchoben, den er unterſchretben ſollte. Er unlerſchrieb 
auch, ohne den Zettel durchzuleſen, und glaubte, es ſei irgendeine 
bedentungsloſe Awerkennung. Dann erhielt er elnige Adreſſen und 
fand auf der Suche eine Wohnung, die ihm Wſeſie. Als er wieder⸗ 
warß wüurde ihm geſagt, die Wohnung würde in drei Tagen frei 
werden. 

Er mußte jetzt ü) Gulden weitere Proviſion zahlen, Ihm wurde 
erllärt, daß er den Zettel unterſchrieben habe, wodurch er ſich ver⸗ 
pflichtete, die Proviſion voraus I zahlen, die fällig iſt, wenn 
jemand nun wirklich und endgültig eine Wohnung erhallen hat. 
Alfſo er zahlte. Die Wohnung erhlelt er aber nicht. Der Woh⸗ 
mungsansſchuß hatte ſie anderweitig vergeben, Der Wohnungſuchende 
verlangte nun ſeine Proviſion von 55 Gulden zurück, erhielt ſie 
aber nicht. Er machte uun Anzeige wegen Betruges. Der An⸗ 
geklagte erklärte vor Gericht, daß er die b5 Gulden ſelbſtverſtänd⸗ 
lich zurückzahlen wollte, aber der Wohnungſuchende follte vorher 
erklären, daß er endgültig auf die Wohnung verzichte, und das 
tat er nicht. Die ihgaß der Proviſton ſei notwendig, weil 
er ſie ſonſt häufig nicht erhallen habe. Der Amtsanwalt hielt 
einen Vetrug für vorlirgend. Der Richter kam aber zur Frei⸗ 
ſprechung. Der Wühnung uchende mußte den Zeltel durchleſen, 
als er ihm zur Unterſchrift vorgelegt wurde. Der Angeklagte kann 
geglaubt haben, daß die Wohnung nach drei Tagen frei wer⸗ 
den würde. Und ſchließlich mußte der Wohnungſuchende die Er⸗ 
klärung abgeben, daß er auf eine Wohnung endgültig durch dieſe 
Vermiktlung verzichte. 

  

  

  

Der Herd der Gefahren. 
Eine Aufnahme des pol⸗ 
niſchen Munittonsbeckens 

auf der Weſterplatte. 
Friedlichen Zwecken zuge⸗ 

  

Wer will Laboratoriumsgehilfe werden? 
Ein Ausbildungslehrgang in Danzig. 

Der Bedarf der mediziniſchen Inſtitute an Hilfskräften, die, ohne 
eine ärztliche Vorbildung zu beſitzen, imſtande ſind, techniſche Dienſt⸗ 
leiſt m (Laboratoriumsarbeiten bakteriologiſcher, anatomiſcher, 
Hemilher, pPhyſikaliſcher Art, Bedienung der mannigfachen Apparate 
in den Lichtinſtituten, insbeſondere Röntgenaufnahmen uſw.) unter 
ärztlicher Aufſicht auszuführen, hat in Preußen und einigen anderen 
Staaten des Deutſchen Reiches dazu gefjührt, für dieſe Tätigkeit 
eine ſyſtmatiſche Ausbildung vorzuſehen, die mit einer Prüfung 
abſchließt, in der die ſtaatliche Anerkennung als techniſche Affiſtentin 
an mediziniſchen Inſtituten erworben werden kann. 

Da ſich auch in Danzig das gleiche Bedürfnis geltend Geuterr 
hat, der Beſuch der im Deutſchen Reich ſtattfindenden Lehrgänge 
für die Danzigerinnen aber mit erheblichen Unkoſten verknüpft iſt, 
bat ſich die Geſundheitsverwaltung entſchloſſen, vom 3. Ottober 
dieſes Jahres ab, einen entſprechenden Lehrgang von zweijähriger 
Darter ſtattfinden zu laffen. Neben der praktichen Ausbikdung, die 

     

    
  

führt, würde es koſtſpielige 
Erweiterungsbauten für 
den Danziger Hafen über⸗ 

flüſſig machen. 

EEEErrr 

Die Wäſche in Brand geraten. Die Feuerwehr wurde geſtern 
nachmittags, kurz nach 4 Uhr, nach dem Hauſe Aliſt. Graben 90/1 
gerüfen. Die Urſache war gllerdings ziemlich geringfügig. Dort war 
in einer Wahnung ein mit Wäſche zum Koche aufgeletzter Keſſel, 
aus welchem das Waſſer ausgekocht war, in Brand geraten. In 
einer Viertelſtunde fuhr die Feuerwehr wieder davon. 

Neuer Straßenbau in Langfuhr. Zwiſchen der Bezirksſchule Neu⸗ 
ſchottland und dem Ferberweg iſt eine neue Straße projektiert. 
Gegenwärtig werden hier Kanaliſationsarbeiten ausgeführt, damit 
die neue Verkehrsſtraße noch vor Einbruch des Winkers bebaut 
werden kann. Desgleichen ſoll auch der Ferberweg in feinem öſt⸗ 
lichen Teil ausgebaut werden. Die projektierte Neuſtraße hat den 
Namen „Neuſchottland“ erhalten, während die alte Straße, welche 
parallel mit dieſer Straße nach Neuſchottland führt, nicht mehr 
„Neuſchottland“ heißt, ſondern „An der Abtsmühle“ benannt wor⸗ 
den iſt. Der Bärenweg, in der Nähe des Max⸗Halbe⸗Platzes, wird 
gegenwärtig mit ſchwediſchen Granitwürfelſteinen gepflaſtert und 
üunalffert. kunaliſtert. 

   

üsſtinne 
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Seiltanz der Paruagraphen. 
Von Rleardo. 

Nicht jede ſtrafbare Handlung läßt ſich obne wetteres 
dem äuuſtändigen Paragraphen unterordnen. Richter und 
Stuatsanwalt ſchtitteln manchmal die armen'ſchweren Köple, wiſſen weder ein noch aus, und es bedarf dann einer 
ſchneidigen Uttacke, um dle Verurtelluna unter Dach und 
Fach zu bringen. Für den Herrn Staatsanwalt iſt der 
cbtl, Gewiſſenstouflikt einſach, für ihm, iſt ja ſeder unter 
Anklage Slehende ein Verbrecher eſchlleßlich, die anderen 
la auch, nur hat man vorlällfig uſchts Grelibares; doch 
kommt Belt, kommt Rat). Der Michter hat es ſchwerer, 
er muß die Verurteilung begründen, laut und vernehmlich, 
baß es jeder hören kann. Daß iſt nicht elnfach. 

Liegt der Fall klar, wie bei Herrn Willubkt, der 10 vor 
das Gefäumauis auf Schießſtange ſtellt und laut fingt: 
„Nuch der Helmat, möcht ich wieder ..., ig, dann iſt es eine 
Fuſt zu verurteilen: arober Uinſug, ruheſtörender Lärm, 
Verhpöhnung ſtaatlicher Einrichtungen uſw. Aber nehmen 
wir einmal den Fall des Kaufmanns Trangott Biebermann. 
Seine Handlungsweiſe führt die Bezeichnunga Erpreffung. 
Tia, Erpreſſung hin, Erpreſſung her ... Sie werden nun 
der Meinung ſein, Traugott habe ſich aus einem alten 
Negeuſchirmbezug eine ſchwarze Geſichtsmaske gefertiat, ein 
Küchenmeſſer zur Hand genommen und abends iemand auf 
bder Promenade mit den Worten: „Geld her oder dein biüchen 
Leben iſt dahin“ zur Rede geſtelli, wobei er das Meſſer im 
Laternenſchein ſunkeln ließ. Oder, er habe jemand einen 
Brief geſchrieben, etwa ſolgenden Juhalts: „Wenn morgen 
vormittag 12 Uhr nicht eine halbe Million in Gold im 
Jürer auf dem Holzmarkt (iegt, dann ſpreuge ich Sle und 

bre werte Familie mit Dynamit ins beſſere Jenſeits, 
Vochachtungsvoll die vereinigten ſchwarzen Hände G.m. b. H.“ 

So oder ſo? Nein, micht in die ſchwarze Hand, nichts 
von alledem hat Traugolt getan. Traugott Bledermann iſt 
ein vtel zu harmloſes Gemüt, das vor Gewaltakten zurück⸗ 
ſchreckt. Er leiht emſta ſein Kapital gegen aute Zinſen aus, 
er nimmt Wechſelchen in Zahlung, kurz, er macht Geld⸗ 
geſchäfte in Ehren. Aber bekanutlich iſt, es heute ſehr 
ſchwer, in Ehren grau zu werden bei ſolchen Geſchäften, 
weil man ſich nämlich meiſt bereits im beſten Mannesalter 
ſümtliche Haare vor Verzwelflung ausgeraufſt hat. 

Da hat Traugott Biedermann doch künaſt ſo ein Wechſel⸗ 
chen erhalten, deſſen Unterſchrift nicht ſo ganz in Orduung 
war, ſie war ein klein, wenig gefälſcht. Ein auter Sohn hat 
Papachens chaxaktertſtiſchen Namenszug nachgemacht. Fabel⸗ 
baſt ähuſich (an dem Beugel, iſt ein Zeichner verloren⸗ 
gegangen). Traugolt hat ſich ſpäter büſchelweis die Haare 
ausgerauft, nicht ob der Fälſchung, ſondern weil Papachen 
das Wechſelchen mit der grapholvailſchenGlanzleiſtung ſeines 
Sohnes nicht anertennen wollte. „Von dieſer Stunde an 
habe ich keinen Sohn mehr,“ hat Papa geſant, obwohl der 
Bengel dabei ſtand. So komiſch ſind Väter manchmal. 

„Schön, beſter Herr,““ ſant Trangott, „wenn der Wechſel 
bis morgen nicht eingelbſt wird, oder Ste ſich nicht für das 
Geld verblrgen, beſter Herr, dann, ja dann — zeige ich 
Ihren Sohn an, haben Stie verſtanden?“ Auſtatt, daß der 
Vater nun antwortete, er habe geuan verſtanden, ſchrie er 
vielmehr: „Naus, Sie Gaunef, Sie Erpreſſer Sie, warum 
geben Sie dem Rotzjungen das Geld ...“ Der Vater, von 
ſeinem Rechtsanwalt auſcheinend qut beraten, machte An⸗ 
zeige wegen Erpreſſung. (Dieweil ihm das Schickſal ſeines 
Sohnes, der nicht mehr der ſelne ſeln ſoll, aleichaültig iſt.) 
Und ſo ſtand Traugott Biedermann unter der Anklage der 
Eryreſſung, 

Fiir das Gericht war der Gewlſſenskonflikt ſolgender: 
Hat Traugott dem Vater volle Entſchließunasfreiheit laſſen 
wollen? Wollte er ihm hloßt Gelegenhett geben, das drohende 
liebel, den Sohn als Wechſelſälſcher zu ſehen, von ſeinem 
Hauſe abwenden zu können? Oder kommt das Verhalten 
bes Angeklagten der Ausübung eines Zwanges, alſo eiuer 
Erpreſſung gleich? (Mit dem zeichneriſch beaabten Sohn 
wird man ſich ſpäter beſchäftigen.) 

Man iſt ſich noch nicht ſchlüſſia geworden, die Sache wurde 
vertagt zwecks Aufhellung eintger dunkler Momente, aber 
man ſieht, wie ſchwer es manchmal iſt, klaren Tatbeſtaud 
zuſammen zu bekommen. 

Unſer Wetterbericht. 
Verölfentlichung des Obſervatoriums der Freien Stabt Danzia⸗ 

Allgemeine ueberſicht: Das geſtern morgen 
ülber dem Bottniſchen Meerbuſen gelegene, Tieſdruckgeblet 
iſt raſch oſtwärts abgezogen. Dagegen iſt über Irland ein 
neues Tiefdruckgeblet erſchtieuen, das raſch oſtwärts vor⸗ 

Die hente eintretende Veruhigung dürfte 
5 

EI wird. ſehre lel 
Daher nur von ſehr kurzer auer ſein, 

5 orherſage für heute nachmittag: Trübe, Regen⸗ 
fälle, abflauende Südweſtwinde. u 

Donnerstag: Meiſt ſtark bewölkt, Regenſchauer, mäßige 
mit den Zeit Hlebfeiltdige Sildweſtwinde. 

Freitag: Uebeſtändig.. ö‚ 
Maximum des geſtrigen Tages 13,2. Minimum der letzten 

Nacht 8.4. 

büdagogi Herbſttagung in Ticgenhof. Am Schluß der dies⸗ 

jöhatgen e,Hſerhen Wird die Deherhf des Kreiſes Großes 

Werder eine dreitögige pädagogiſche Tagung in Tis enhof ver⸗ 

anſtalten, an der die Dozenten der Päbagogiſchen Akademie in 

Elbing Vorträge halten werden. c0 5 

Neue Neyne⸗Operette im Wilhelmtheater, Nach den 
großen Erfolgen und täglich vollbeſetzten, Häuſexn im Wil⸗ 
helmiheater bei der Revne „Die Welt ſteht Kopf“ hat ſich die 
Direktion entſchloſſen, ab Freitag das Revertoir zu wechſeln, 
und zwar gelangt Léhars Meiſteroperette „Die luſtige 
Witwe“, umgearbeitet zu einer Revue⸗Operette, zur Auf⸗ 
führung. Dieſe Richtung iſt das neueſte auf dieſem Gebiete 
und wurden damit in Berlin unerhörte Erfolge erztielt. 
Dieſe Revyne⸗Operette wird dem Publikum in 30 Bildern 

vor Augen geführt. Neue Koſtüme, erſtklaſſtge Tanz⸗ 
attraktionen und die bewährte Beſetzung der erſten Dar⸗ 
bietung, ſollen eine erfolgreiche Aufführung vermitteln. 
Dir. Dollynoff und Sberſpielletter Günther Weittmann 

zeichnen für die Regie, die Titelrolle ſpielt Frl. Bianka Ro⸗ 
mani, ehemaliges Mitglied der Dresdener Staatsoper, den 
Danilo Herr Arthur Menzler vom Straußtheater in Wien. 
Außerdem wirken zirka 50 Perſonen mit. Die Beſucher 
dürften auf ihre Koſten kommen. ů 

Polizeibericht vom 21. September 1927. Feſtaenommen: 
15 Perſonen, darunter 2 wegen Diebſtahls, 4 wegen. Trun⸗ 
kenheit, 1 auf Grund einer Feſtnahmeanzeige, 6 in Polizei⸗ 
haft, 2˙ Perſonen obdachlos. 

Danziger Standesamt vom 21. September 1927. 
Todesfälle: Sohn des Schuhmachers Waczlaw 

Lewandowſki, faſt 3 M. — Kaufmann Wilhelm Zolldan, 
75 J. 3 M. —. Tochter des Kaufmann Oskar Kneller, 18 Tg. 
—. Gaſtwirt Guſtav Korinth, 54 J. 2 M. — Maurer Rudolf 
von Schönholtz, 66 J. 8 M. — Landwirt Edmund Kleina, 
4% & 4 
42 J. 4 M. 

        

   



  

Grengplackereien. 
Wenn man von Hela nach Danzia muß. 

In den Verhandlungen vor der Straſtammer in Neuſtadt 
kamen am Sonnabend und Montag nur Berufungsſachen 
zutr Entſcheldung. Der Gaſtwirt Kohnke aus Hela war wegen 
ſheldverſchtebens nach Danziga in ber, Vorinſtanz zu drei 
Tagen Gefäuanis oder 30 Zloty Geldſtrafe verurteilt 
worden. Er gab in ſeiner Verkeibigungsrede an, Uber Putzig 
nach Danzig zwecks Abhebentz von 45/, Gulben von einer 
Bank gereift zu ſein, um dann nach Des Heimweg Geſchäſts⸗ 
erlebtigung zurückzufahren und dann den Geimweg nach Bela 
anzutreten. Auf der Revtſtonsſtelle Gdingen ſeſen ithm von 
dem Follbeamten 20ʃ Gulden abgenommen worden, er habe 
gar niibt gewußt, daß ſich das Geld bei ihm befände; es ſei 
ihm wohl durch die deſekte Taſche nach unten gerutſcht. Der 
ald Zeuge erſchlenene Beamte legte dar, daß er ihm das 
Gelb aus einem Geheimverſteck herausgebolt habe, Das 
Vernfungsurteil lautete ebenſo. 

Epidemie in Iſtpreußen. 
Bekämpfung bes Typhus. 

Die Stadtverorduetenverſammlung von Marienwerder 
beſaßte ſich mit der Abhilfe der in den letzten Jahren ſtark 
bherrſchenden Typhusepidemie. Nach einem Referat 
des Krelsarztes Dr. Glitt ſind in den letzten ſieben Jahren 
innerhalb des Kreiſes ß3„ Typhuserkrankungen mit 58 To⸗ 
debfällen zu verzeichnen geweſen. Da feſtgeſtellt iſt, daß die 
Kläranlage mit thren Abwäſſern in den Liebefluß zur Ver⸗ 
breitung der Krankheit veigetragen hat, wurde der Neubau 
einer der heutigen Zeit entſprechenden Kläranlage beſchloſſen. 
Die Koſten von 180 000 Mark werden zum größten Teil vom 
Staate godeckt. 

* 

Tbödlicher Scharlachfall. 

In Neubdorf (Oſtpr.) herrſcht ſeit einiger Zeit Scharlach, 
Ziegenpeter und Diphtherte. Ein Scharlachſall iſt bei einem 
L7jährigen jungen Mann tödlich verlaufen. 

Gattenmordꝰ 
J2 Sieee (Schleſien) wurde in ſeiner Wohnung ein 

50 Jahre alte Ingenteur, in einer großen Blutlache liegend 
tot aufgoſunden. Selbſtmord oder Ranbmord erſcheint na⸗ 
deu bisherigen üerenſlen⸗ ausgeſchloſfſen. Dringend ver⸗ 
leuenet aber⸗ 35 Jahre alte Ehefrau. Sie wurdee verhaftet, 

  

garthaus. Amtsenthebung des Bürger⸗ 
meiſters. Rachdem die Stadtverordnetenverſammlung 
dem Bürgermeiſter Kubaſik das Mißtrauenspptum ausge⸗ 

ahegen,, en wüee Miißepiehicoft und Sclabvöclt in der boben. Ibm wird Mißwirtſchaft unt lappheit in de⸗ 
Amtsflihrung dum Vorwurf gemacht. blapvbeit in der 

gönigsberg. Café Sprind als Obbachloſen⸗ 
heim. Das vor dem Königstor gelegene Reſtaurant Caſé 
Sprind iſt bieſer Tage einer neuen Beſtimmung zugeführt 
worden, es iſt zum Obdachloſenheim umgewandelt worden. 

Warſchan. Schweren Kerker für Splonage. 
Das Appellationsgericht, das höchſte polniſche Wericht, ver⸗ 
urteilte in letzter Inſtanz den polniſchen Stadthauptmann 
Miruta wegen Suipnage zugunſten Sowſetrußlands zu 
14,% Jahren ſchweren Kerkers. 

Warſchau. „Luftſchlacht über Warſcha u. Ueber 
Warſchau fand ein großes Flugzeugmandver ſtatt, das bis in 
die ſpäte Nacht binein dauerte. Ueber 5o Militärflugzeuge 

Danziger Sparkassen-Hctien-Vereln 
„MIchkannenfHσσι 39/4 Gegründet 1821 

Bestmõgliche Verzinsung von Gulden, 
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ſowle Abwehrbatterlen und Scheinwerſerabtetlungen nahmen 
baran tell. Es wurde ein Luftkampf martiert, bei dem 
zwölf Flugzeuge den Feind darſtellten. Die Uebungen, die 
teilweiſe in geringer Köhe unmittelbar über ben Fäuſern 
der Stadt ausgeßührt wurden, ſollten gleichzeitig der Propa⸗ 
ganda für den Ausbau der polniſchen Heeresſflugseno⸗ 
geſchwader dlenen. 

ALiras aſſer LDDeſt 

80 Perſonen an Typhus erkrankt. 
* 

In den letzten Tagen wurden in Osnabrück bei dem dor⸗ 
tlgen Ausbildungsbataillon Erkrankungen an Paratyphus 
feftgeſtellt. Auch in der Stabt wurden etwa 50 Extrankungen 
gemeidet, die von einer Wurſtvergiftung herrülhren, Es 
find alle Mäßnahmen von den zuſtändigen Stellen getrofſen, 
um eine Ausbreitung der Krankheit, die bis heute 80 Er⸗ 
krankungsfälle umſaßt, zu verhinbern. 

Dle Tobesfahrt bes Molorbootes. 
Schreaclliches Drama im RNanal. — Prei Tote. 

Ein Drama hat ſich in Voulogne ſur mer abgeſplelt. Die Bade⸗ 
aäſte Meobachleter vom Strand aus, wie ein Hhes Motorboot 
arn gegen die Wellen kämpfte, Schließlich ſtrandete es in der 
randung, und man ſtellte feſt, daß niemand an Bord war. 
Kur, Larauf wurde eine Frau aus dem Waſſer gezohen, die ſich 

mit Hilfe eines Retlugsgürtels ſchwimmend über ſer gehalten 
hatte. Sic erzählte, daß durch eine Welle zuerſt ihre kleine Tochter 
ber Bord geſpült worden ſei. Der Weaßer des Motorbootes ſei 

dem Kinde nachgeſprungen, Es ſei thm aber bei dem ſtarken Se⸗⸗ 
nge nicht gelungen, ſich und das Kind zu retten. Als ſeine 

Kaſte verlleßen, ſei der Vater des Kindes ins Meer geſprungen. 
er habe gehen den ſtarken Wellengang nicht ankämpſen 

können. Die Frau mußle H wie alle drei Ner lonen ertranken. 
Da ſte den Motor nicht bedienen konnte, blieb ihr nichts 

anderes orig, als ins Meer zu ſpringen und pu verfuchen, ſich 
ſchwimmend zu retten. 

Attentat auf einen jugoflapiſchen Eiſenbahnzug. 
Durch Bomben in bie Luft aeiprenat. 

Nach Berichten aus Gewahelt wurbe um 9 Ubr vor⸗ 
miktags ein jugoſlawiſcher Eiſenbahnzug auf jugoſlawiſchem 
Gebtet nabe der griechiſchen Grenze durch ſieben auf die 
Eiſenbahnſchienen gelegte Bomben in die Luft geſprengt. 
Mit Ausnahme der Lokomotive wurde der ganze Zug zer⸗ 
ſtört. Ueber die Zahl der Opfer iſt nichts bekannt. Et wird 
angenommen, daß das Verbrechen von bulaariſchen Komi⸗ 
tatſchis begangen wurde. Der nach Paris unterweaß be⸗ 

findliche Orientexpreß war infolge des Attentats mehrere 
Stunden lang aufgehalten. 

Bier Arbeiter verſchüttei. 
Bei einem Tunnelbau dicht hinter dem Bahnhof Charlotten⸗ 

burg ſtürzte geſtern mittag ein Teill eines Dammes ein. Mehrere Ar⸗ 
beiter wuürden von den Sandmaſſen verſchllttet. Einer der Ver⸗ 
unglückten murde ſchwer verletzt ins Krankonhaus transportiert. 
Es gelang, noch oinen welleren Verſchütteten bald zu berßen. Zwel 
Arbeiter ſind tot. 

39000 Mark unterſchlagen. Der Kaſſierer K. und der 
Buchführer P. von der Kreisſparkaſſe Saarlouis ſind nach 
gemeinfam begangenen Unterſchlagungen, deren Höbe erlt 
noch feſtgeſtellt werden muß, in der Nacht Vemn Sonntag kurz 
vor der angeſetzten Reviſion mit einem Betrage von 33 000 
Mark flüchtig geworden! 

Zum Tode verurteilt. Der 20jährige Stanzer Metthes 
aus Mengersgereuth, der im Mai d. J. ſeine Geliebte nach 
einer Ausßeinanderſetzung ermordet batte, wurde in Mei⸗ 
ningen zum Tode verurteilt. 

Eine Blinde Überfallen. Am Sonnt nd wurde in der Nähr 
von Spandau eine blinde Frau, die ihr ſechsjähriges Söhnchen 
führte, 1 dem Heimwege von einem Mann überfallen und ver⸗ 
gewaltigt, nachdem der Unhold den Knaben durch Drohun, 
vertrieben Laite. Das Ueberfallkommando, das bald nach der Tat 
eintraf, konnte den Täter nicht mehr auffinden. 

Ueberkall Kaſſeuboten. In Chikago überfielen ſechs 

  

Aber aut 

  

  

mit Jagboewebren bewaffnete Männer mebrere Kaſſen⸗ 
boten und raubten ibnen 95 U000 Dollars. 

Iu ber Heusfuchung in ben Kiebewerter. 
Konkurrengmanbver. 

Zu ber Hausſuchung beil den Riebe⸗Werken hat der Auß⸗ 
ſichtsratsvorſitzende der Geſellſchaft, Richard Kahn, in einer 
längeren Erklärung Stellung genommen, in der er die Vor⸗ 
kommniffe lediglich als eine Auswirkung des ſcharfen Kon⸗ 
kurrenztampfes mit der S. K. F. Norma⸗Kugrllagerfabrir 
bezeichnet. Die wenigen im Riebewert beſchäftigten ehe⸗ 
maligen Angeſtellten der S. K. F. Rorma, zwei Werkmeiſter 
und ein Vorarbeiter, ſeien keinesfalls im Beſttz von Be⸗ 
triebsgeheimniſſen der früheren Firma gewefen. Engage⸗ 
mentsverhandlungen mit einem ehemalig maßgebenden In⸗ 
Daß Ain⸗ der Norma hätten ſich zerſchlagen, da Ler Betreffende 

s Angebot eines Schweizer Konzerns vorzog. Dieſer Kon⸗ 
zern habe von den Finen erhell einen Auftraß auf Lieferung 
von Werkzeugmaſchinen erhalten. Wenn bei der Ausfüch⸗ 
rung die Erfahrungen des Ingenteurs mtt verwendet wor⸗ 
den ſeien, ſtelle dies keine ſtrafbare Handlung dar, da es in 
der Kugellagerſabrikation Gatentrechte nicht mehr gebe. Bei 
der geſtrigen Hausſuchung hätten vier leitenbe, Herren der 
Normawerke unter dem Schutz der Polizet Gelegenheit ge⸗ 
habt, 12 Stunden lang alle Interna des Betriebes eit nD 
u ſtudieren. Die drei Feſigenommenen ſollen dem Unter⸗ 

ſuchungörichier vorgeführt werden. 

Jaſſadeukletterer Wald vor Gericht. 
Vor dem Großen Schöffengericht Charlottenburg begann 

geſtern der Prozeß gegen Fritz Wald der den Beinamen 
„König der Fafſabenkletterer“ führt und für etwa 2 Mil⸗ 
llonen Juwelen zuſammengeßtoblen bat. Die Anklage wirft 
Wald 18 vollendete Einbrüche, davon vier in Berlin und 
vierzehn in Hamburg, vor. Mit Wald zuſammen baben ſich 
zit verantworten Laufmann Lohrer, Frau Strunck und Frau 
Albrecht wegen Heblerei bzw. Beihilke. Der Angeklagte 
pflegte nur in beſter Gefellſchaft zu und Haßn und beſuchte 
häuſig Vahlienihn in erſten Hotels und Kabaretts. ine 
Hehler zablten ihm als Erlös ſeiner großen Diebeszbeute nur 
45 000 Mart aus. Sein Haupthehler, der Juwelier Pfück⸗ 
hahn, iſt bereits zu einer erheblichen Zuchthausſtrafe ver⸗ 
uUrtellt worden. 

Von einer Zwölfjübrigen in den Tob gejagd. 
Der Wert von Kinberausſagen. 

Drei Einwobner des Ortes Raſtenberg in Thüringen 
waren kürzlich auf Grund von Beſchuldigungen eines 12⸗ 
tährigen Schulmädchens unter Anklage geſtellt. Sie ſollen 
ſich an dem Kinde unſittlich vergangen haben. Der eine 
erhängte ſich, der zweite verfiel in Irrſinn, der dritte An⸗ 
geklagte wurde verurteilt. Gegen das Urteil legte die 
Staatbanwaltſchalt Berufung ein. Das Gericht ſprach letzt 
den dritten Augeklagten frei, da die Behauptungen des 
Mädchens unwahr erſcheinen. 

  

Kleine Urſachen, große Wirkungen. 
In Delitzſch knallte ein Pferdeknecht mit der Peitſche über 

den Pferden eines Freundes. Die Pferde wurden ſcheu und 
liberfuhren den Führer, der lebensgefährlich verletzt in das 
Krankenhaus eingeliefert wurbe. Der Knecht, der bur 
ſeinen lebermut den Unfall verſchuldet hatte, erhängte ſi 
wenige Stunden ſpäter. 

  

Mord aus Urbeitsloſigleit. Geſtern nacht hat der 26 ve alte 
ſtellenloſe Zepp aus Neuruppin auf dem Klausberg dei ſeine 
ſet vche raut erſchoſſen. Da⸗ hat ſich Zepp der oieht ehge 
ſtellt. Er gab an, daß er infolge ſeiner Stellungsloſihleit an 
eheliche Verbindung nicht denken konnte. 

Ausbreitung der ſpinalen Kinderlähmung in Lelpzig. Die U 
der an ſpingler Kinderlähmn erkraänkten und geſtorbenen 
ſonen hal ſich neuerdings erhedlich vermehrt. Wähvend bis zum 
18. September 73 Erkrankungen und 12 Todesfälle gemeldet wur⸗ 
den, iſt die Zahl der Geſamterkrankungen bis zum Montag auf 

80 geſtiegen, die Zahl der Todasfälle auf 16. Der Ral der Stadt 
wird morgen über eine ſofortige Schließung der Schulen beraten. 

Nätſelhafter Morb und Selbitmord. In Kairo ereignete ſich 
ein geheimnisvoller Mord und Selbſtmord. Ein rei— Aegypter 
erſchoß feine Frau, verwundrte den Intendanten ſeiner Güter 
ſchwer und beging dann Selbſtmord, Die au des Aegypters 
war eine Oeſterreicherin. Wie berichtet wird, lagen die beiden 
Ehegatten in Scheidung. 
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Als ſie ihn aber dahin gefolat war, verließ er ſie bald 
und gab ſie in andere Hände, aus denen ſie geradesweas 
in dieſes „Etablifſement“ in Warſchau gelangte. Jetzt war 
ſie ſchon ſo weit, daß ſie nichts bedauerte und ſich über nichts 
mehr freute, Ein jeder hat ſein Päckchen zu tragen, und 
keinem Menſchen fällt ſein Beruf leicht. Was ſie aufrecht 
erhielt, war die in ihrem Innern immer noch lebende Hoff⸗ 
nung, aus dem „Etabliſſement“ heranszukommen und einen 
guten ordentlichen Menſchen zu beiraten, und aus dieſem 
Grunde trun ſie auch dauernd immer neue und nene Wäſche 
ſtücke zuſammen, um ibre Ausſteuer vollſtändig zu machen. 

Hier in Barſchau empfand ſie eine wirkliche Zuneigung 
nur zu der Familie des Zigarettenmachers und aing gern 
Sonnabends zu ihm. um das Leſen des Peirek“ mitanzu⸗ 
bören, weil ſie das an ibren Vater, ihr Heim und vielleicht 
auch an ihr eigenes zukünftiges Leben denken ließ, von dem 
ſie ſo vft trääumte 

Mittlerweile verſammelten ſich Mottres Mädels bei der 
„Epavierin“: ſie waren alle bereits in ihrem beſten Put 

ů ang warteten nur noch auf Mottke. 
Mottke belas“ nämlich autßer der „Spanierin“ noch drei 

Mädels, die er, „gekauft! hatte und in den benachbarten 
„Etabliſſements unterbielt. Sie kamen alle zu der 
„Spanierin“, weil ſie wußten, daß ſie Mottkes „Hauptdame“ 
war, der er den Vorzug vor allen anderen gab, indem er ſie 

nicht auf die Straße geben ließ, ſie nur für veſſere Gäſte 
in ben Hotels beſtimmte und ihr die ſchönſten und beſten 
Kleider kaufte. 
„Es wurde allmählich ſpät, und Mottke kam immer noch 

nicht. Schloimele der Schloßknacker hatte ſeine Mädels 
bereits abgeholt. Aber mitgegangen waren mit ihm nur die 

Goſtrninerin, die Itele und die blonde Roſi, während die 
Lopwitſcherin es vorgecogen batte, beim Zigarettenmacher zu 
bleiben uns dem Singſang, mit dem er die Heiline Schrift 
las, zuzubhören. Mottkes „Bräute“ liefen ungeduldig bin 
und her, ſahen durchs Fenſter auf die Straße binans, blickten 
die Treupe binunter und bielten ihm ſeinen Anzug, feine 
Stiefel un ſein nenes Oberhemd bereit. Aber Mottke 
erſchien nicht. Die „Svanierin“ hatte bereits ihren Sut mit 
den roten Roſen abgeſetzt und ſchwur jetzt. das ſie nunmehr 
unter keinen Umſtänden mit ihm ſpazieren gehen würde. 
ſelbü wenn er platzen ſollte⸗   

„Du wirſt dich ſchon umſttmmen laeſſn. Wenn er dich 
bittet, kommſt du mit.“ erwiderten die anderen Mädels nicht 
ohne Neid gegen Mottkes „Lieblinasbraut“. 

Inzwiſchen war Mottke im Kaffcehaus. Auter ihm be⸗ 
fand ſich kein Fremder in der Gaſtſtube, und Sonnabends 
war auch der einzige Tana, an dem binter dem Schanktiſch 
der große Samowar nicht ſiedete. Mottke ſab in das dunkle 
Kämmerchen binein und erblickte Chbanele, die dort am 
Fenſter ſaß und in einem Buch las. Als ſie ibn gewahr 
wurde. wunderte ſie ſich über ſein Kommen und begriff 
nicht, was Kanarik bier zu dieſer Tageszeit am Sonnabend 
zu ſuchen hatte. Indeſſen tat ſie ſo, als ob ſie ibn aar nicht 
bemerkt hätte, und las ruhia weiter. 

Mottke drehte ſich hin und ber. wie wenn er iemand 
ſuchte. Da er bier kein Fremder mebr war und kommen 
durfte, wann er wollte, fiel es dem Mädchen aar nicht ein, 
ihn nach ſeinen Wünſchen zu fragen. 

Mottke ſaß ſich um: die Wirtin war nicht da. Sie bielt 
mit ibrem Mann im nächſten Zimmer Nachmittagsrube. 
Auch die Jungen waren allem Anſchein noch nicht zu 
Haufe, und nur Cbanele ſaß am Fenſter und war in ibre 
Lektüre vertieit. 

Nun fammelte der Burſche ſeine ganze Geiſtesaegen⸗ 
wart, hüſtelte, machte einen Schritt auf Cllauele zu, blieb 
aber doch in einiger Entſernung vor ibr ſteben und fragte 
mit einer verlegenen Miene: — 

„Was leſen Sie da, Chanele? Ein Buch?“ 
Das Mädchen war es nicht gewohnt, daß irgendeiner der 

im Café verkebrenden Burſchen ſich an ſie wandte, wenn es 
ſich nicht um eine Beſtellung von Kaffee, Tee oder Gebäck 
oder um die Entgegennahme des Geldes bandelte. Und ſie 
wußte, daß die ungeſchriebenen Geſetze der Welt. in der ſie 
lebte, ſowohl von den Burſchen als auch von ihren Dirnen 
ein anſtändiges Benehmen in ihrer, Cbaneles, Gegenwart 
forberten. War die Wirtin ſelbſt in der Gaſtſtube, ſo ſchämte 
ſich niemand, auch in der ungenisrteſten Weiſe zu ſprechen: 
ſobald aber Chanele bereinkam. börten alle Zoten anf, und 
die Straßenmädels ſagten eine zu der anderen: „Still, ein 
junges Mädchen iſt hier. 

Chanele wußte über die Art der Beſchöftiaung der bier 
verkehrenden Mädels Beſcheid, aber ſie batte ſich an ihre 
Umgebung bereies dermatzen gewöhnt, daß dieſe auf ſie ſaſt 
gar keinen Eindruck mehr machte. Was ſie auch ſab und 
börte, wirkte in keiner Weiſe auf ihre junafräuliche Phantaſte 
und ließ ſie auch gar nicht einmal über die ſie nichts an⸗ 
gebenden Dinge nacharübeln. Genau ſo wie alle Machbarn 
hielt auch ſie die Mädels aus den „Etablinements“ für „un⸗ 
glückliche Geſchöpfe“. Aber was war da zu machen? Nie⸗ 
mand batte es eben leicht in ſeinem Beruf! Und ſie be⸗ 
bandelte die Diruen einkach wie alle aunderen Menuſchen.   

Desbalb war ſie, als Mottke neben ihr ſteben blieb und 
einen Blick in das Buch warf, das ſic gerade las, aufrichtia 
verwundert. So etwas hatte der Burſche noch nie getan. 

Sie ſah zu ihm auf uund erwiderte auf ſeine Frage: 
„Ja., ein Buch.“ Und dann vertiefte ſie ſich wieder in 

ihre Lektüre. 
Aber Mottke dachte gar nicht an ein Fortgeben und 

fragte wieder: 
„Was iſt denn das für ein Buch? Eine Erzäbluna?“ 
„Ja, eine Erzählung,“ gab ſie zur Antwort und reichte 

ibm das Buch. „Hier, Sie können es ſich anſeben.“ 
Mottke nahm das Buch, hielt es verkebrt mit der Schrift 

nach unten, in der Hand, wurde ganz rot, wie ein ſchüchterner 
Bräutiaam und ſagte: 

„Ich kann ja gar nicht leſen. Iſt die Geſchichte inter⸗ 
elfant?“ 

„O ja, ſie iſt ſehr ſchön. „Joſſele“ beitt fie.“ 
„Was wird denn da geſchildert?“ 
„Es iſt die Geſchichte eines Waiſenknaben, der weder 

Vater noch Mutter hatte und ſich bei fremden Menſchen 
durchſchlug, die ihn ſebr ſchlecht behandelten und prügelten,“ 
ſagte das Mäbchen, und eine Träne zeigte ſich in ibren 
Angen bei der Erinnerung an den Helden der Erzäblung⸗ 

Mottke verſank für eine kurze Weile in Gedanken. Sein 
Geſicht nahm einen ganz unſchuldigen, kindlichen Ausdruck 
an, und er meinte ſchließlich mit einem verlegenen Lächeln: 

„Das iſt doch eine ſehr ſchöne Geſchichte. Ich würde ſie 
gern kennen lernen ů‚ 

Ich will ſie Ihnen bei Gelegenheit erzäblen.“ 
„Sie wollen ſie mir erzählen?“ 
„Ja.,“ erwiderte das Mädchen und nickte beiabend mit 

dem Kopf. 
„Das wäre ſchön!“ ů ‚ 
„Chänele, Chenele: Komm mal berl“ rief auf einmal 

die Mutter aus der Wohnſtube, da ſie Angſt batte, das Mäd⸗ 
chen und Mottke allein zu laſſen. 

Mottke verließ das Kaffeehaus und begab ſich zu ſeinen 
Mädels. An dieſem Sonnabend war er nicht gut zu ibnen. 
Erſtens gefter ihm das Hemd nicht, das ſie für ibn fertia 
gemacht hatten. und dann wylte er auf einmal nicht wie 
immer mit ihnen allen ſpaaierengeben. 

„Es iſt nicht ſchön,“ ſagte er, „wenn ihr alle vier in einer 
Reibe geht. Paarweiſe macht ſich das beſſer“7 

Als er ſich ſelbſt angezogen batte, muſterte er die Mädels, 
und zum erſten Male gefiel ihm ihr Aufput nicht. Sie 
ſahen ihn an, wie wenn er nicht bei Troſte wäre. Und dann 
führte er ſie, nicht wie immer in einer Reibe, ſondern wie 
Gänſe, die man vor ſich hertreibt, vaarweife in den Sächſi⸗ 
chen Garten. v Gortlesnng bolat) 
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Di Erzeinfuhr in Danziger Hafen. 
Ausnabmetarif ber Eiſenbahn. — Weiterer Ausban 

der Hafenanlagen. 
Dlie Entwiclung der Erzeinfuhr über Danzig ſtebt im Zulammenbang mit der Tatſache, daßz die Schiffe, die — um 

ſür Schweden Kohle zu laden — früber den Danziger Hafen 
leer anliefen, feit einiger Seit begonnen haben, aus Schwe⸗ 
den Rückfracht in Geſtalt ſchwediſcher Erze mitzunehmen. 
Wenn dte Seefracht für die Beſörderung von Erzen von 

en nach Danzig im veraangenen Jahr durchſchnitt⸗ 
lich um ‚ Schillina pro Tonne teurer war, als die fracht 
nach Stettin, ſo laa daß nur daran, daß im vorigen Jahre 
der Danziger Hafen überfünt war und die erzbelabenen 
Schiffe nicht immer ſchnell genug abgeſertiat werden konn⸗ 
ten. Letzt iſt dieſer Mitſtand beſeitiat und der Hafen in 
der Lage, gleichzeitig eine ganze Anzahl von Schiffen mit 
Maſſenglitern abzufertinen, ohne die Kohlenausfuhr zu hem⸗ 
men. Die zur Zeit mit oſtoberſchleſiſchen und tſchechiſchen 
Hilttenwerken gepflogenen Verhandlungen laſſen erhofſen, 
datz die Erzeinfuhr über Danzig ſich noch weiter entfalten 
uUund eine beſſere Ausnutzuna von Wagaons und Koblen⸗ 
ſchiffen ermöglichen wird. 

Von Intereſfe iſt es, daß die polniſche Staatsbahnver⸗ 
waltung zur Zeit eine Reihe von Ausnahmetarifen für die 
Einfuhr von Maſſengütern über Danzig nach Polen und 
ſeinen Nachbarländern vorbereitet. 

Nach Anſicht des Handelsdirektors im Danziger Hafen⸗ 
ausſchuß, Nagorſki, entſprechen die beutiagen verbeſferten 
Hafen-⸗ und Eiſenbabneinrichtungen noch nicht den Ver⸗ 
kebrsbedürfniſſen, ſo daß der weitere Ausban dieſer Ein⸗ 
richtungen notwendig iſt.. Die Hateneinrichtungen ſeien 
dauernd voll ausgenutzt und nur unter größten Anſtrenaun⸗ 
gen lt es möglich, den dauernd ſteinenden Bedürfniſſen 
gerecht zu werden. Die Kohlenausfuhr miiſſe auch weiter⸗ 
hin kontingentiert werden, da ſonſt eine völlige Verſtopfung 
eintreten würde. Das neue Hafenbecken bei Weichſelmünde 
wird nach Anſicht des Hafendirektors in erheblichem Maße 
zur Entſpannuna der Lage und zur Hebung der Umſchlags⸗ 
fäbiakeit des Danziger Hafens beitragen. 

Gute Ergebniſſe der Frankfurter Herbſtmeſfe. 
Die nene Blumen⸗ und Früichteausſtellung. 

Die am Sonntag iu Frankfurt a. M. eröffnete Herbſt⸗ 
meſſe brachte bis jetzt am allgemeinen ein gutes Durchſchnitts⸗ 
geſchäft. Die Beſchickung bat ſich, verglichen mit der vorigen 
Herbſtmeſſe, um ungefähr 5 Prozent gebeſſert. Am beſten iſt 
die Textilmeſſe beſchickt, aber auch die Möbelmeſſe iſt be⸗ 
deutend erweitert worden. Da die Offeubacher Lederfirmen, 
die auf der letzten Herbſtmeſfe nicht vertreten waren, wieder 
ausgeſtellt baben, hat auch die Ledermeſſe einen Auſſchwung 
zu verseichnen. „ 

Soweitt ſich bis jetzt beurteilen läßt, war das Geſchäft in 
Textilwaren und auf der Möbelmeſſe ſehr rege. Nicht ganz 
ſo befriedigend waren die Umſätze in der Abteilung für Haus⸗ 
haltungsartikel. Während Spielwaren nicht beſonders 
gingen, können die Lederwarenfirmen gute Abſchlüſſe buchen. 
Die Maſchineninduſtrie iſt nur ſchwach und in der Hauptſache 
durch Holzbearbeitungsmaſchinen vertreten. g 

m Mittelpunkt der Meſſe ſteht die Ausſtellung 
„Blumen und Früchte“. Sie iſt ein Verſuch zur Ein⸗ 
führung landmirtſchaftlicher Standards, der Typiſierung in 
der Landwirtſchaft. Eine große Obſtbauausſtellung gibt 

  

einen neberblick über den Obſtbau in den verſchiedenen 
deutſchen Landesteilen. Einzelne Bezirke Sübddeutſchlands 
ſind durch eine Sonderausſtellung vertreten. Das meiſte In⸗ 
tereſſe gilt aber wohl den holländiſchen Ausſtellern, die ganz 
bervorragende Qualitätswaren zeigen. Fuch Italten iſt mit 
ſeinen beſten Erzeugniſſen vertreten. Im Rahmen der Aus⸗ 
ſtellung „Vlumen und Früchte“ zeigen deutſche Firmen neue 
Deneibung., ruktionen für Fruchtſaft- und Marmelade⸗ 
ereitung. 

Bau neuer Eiſenbahnlinien in Oitoberſchleſien. Der 
Woſewodſchaftsrat in Kattowitz hat den Bau neuer Eiſen⸗ 
bahnlinien in Oſtoberſchleſien beſchloſſen. Es ſollen erbaut 
werden: neue Verbindungslinien zwiſchen Teſchen und 
Aivbn. wiee, Zebrzydowice und Jaſtrzemb, ſowie Zory und 

yhnik. 

Des Gebeinnis der uniſchen Leistungsfühighelt. 
Das Damylbab. 

Seit Jahrbunderten pflegen die Finnen das Damyfbad. Die ungeſßeune Außbauer der Finnländer bei ihren ſport⸗ lichen Leiſtungen, ibre Kraft und Schnelligkent als Lge einer weichen geſchmeidigen Muskulatur ſind ʒzweifellos bie Folge des mit Maſſaac verbundenen Dampfbades, Ein Be⸗ ſuch in einer finniſchen Badeſtule iſt hoch intereſfant. Belm Eintritt erlält ſeber Badegaſt ein Bündel gepreſßter Bir⸗ bensweige. In einem gemeinſamen Schwitzraum werden die Wäder, ſelbſtverſtändlich ohne jealiche Babebekleidung lauch die, Anweſenhett der Badefrau unter den nackten Männern und, Knaben erreat keinen Anſtoß) genommen. Mährend die Badegäſte den prickeluden Reiz der Wärme auf ſich ein⸗ wirken laſſen, ſchlagen ſie den Körper fortgeſett mit den Birkenzweigen, um den Blutumlauf anzuregen und eine gewiſſe Selbſtmaſſage aufzuflihren. Der Raum duftet wie ein Birkenwald. Nach dem Bade bearbeitene glänzend aus⸗ gebildete, Maſſeure jeden Muskel von der Kopfhaut bis zur ehenſpitze. Den Sportlern ſſt für billiges Geld überall die Möglichkeit geboten, vor und nach ber ſportlichen Betätiaung eln Dampfbad zu benußen, um den Körper zu reinigen und die ermitdeten Glieder wieder zu erfriſchen. 

  

Ein flauer Stüdtenkampf. 
Baſel⸗Bern gegen Berlin 1:1. 

Der Fußballſtädtekampf zwiſchen Baſel⸗Bern und Berlin 
hatte am Sonntag nur etwa 15 000 Züſchauer im Poſtſtadion 
angelockt, die Zeuge eines nur mäßigen Spieles wurden. 
Berlin hatte ſeine angekündigte Mannſchaft zur Stelle, 
während die üowiti laut durch die Einſtellung des 
Dafelers Wionſowſki auf dem harblinten Angriffspoſten 
eine kleine Beränderung aufwies. In der 28. Minute konnte 
der nach rechts gelaufene Brand in Strafraumhöhe einen 
ſcharfen Schuß auf das Berliner Tor anbringen und'ehe der 
Verliner Verteidiger Krauſe eingreifen konnte, lag die 
Schwetiz mit 1:0 in Führung, auch in der zweiten Cviel⸗ 
hälfte ſtark aberlegen. In ber 5, Minute war jedoch ein 
klarer Abſetkstreffer des Verliner Halblinken Fricke die 
einzige Torausbeute. Das Spiel nahm jetzt einen äußerſt 
malten Verlauf. Die aunh Herlin Schwetzer ſpielten offen⸗ 
ſichtlich muhti, aber auch Berlin kam zu keinem weiteren 
Erfolg mehr. Ecken wurden 8:4 für Verin erzielt. 

  

Franzöſiſche Arbeiter⸗Athleten in Deutſchland. 
Eine Ländermannſchaft ſueniy ſcher Arbeiter⸗Ringer be⸗ 

findet ſich gegenwärtig auf einer Reiſe durch Deutſchlanv, um 
gegen el üigel⸗ ſe Auswahlmannſchaften im frieblichen inter⸗ 
natlonalen Wettbewerb die Kräfte zu meſſen. Das erſte Treffen 
fand in Halberſtadt ſtatt. Die irsſe Reihe der Kämpſe ſah die 
franzöſiſchen Genoſſen infolge ſhrer beſonderen Technit mit 
9.5 als Sieger. Der Rückkampf zeigte, daß auch die Halber⸗ 
ſtädter Ringer in Ehren beſtehen können, ergab er doch eine 
Punktgleichheit von 7:7, ſo daß die franzöſiſchen Sport⸗ 
genoſſen mit 16: 12 Punkten das Feld behaupteten. 

In Rüſtringen, wo die franzöſiſchen Athleten am Sonn⸗ 
abend antraten, errangen ſie mit 20: 8 Punkten einen über⸗ 
legenen Sies. 

Finniſche Athletit⸗ueberraſchungen. 
Die Senſation der leichtathl⸗tiſchen Abendlämpfe zu Hel⸗ 

Mhctetauf bildete die Niederlage von Eino Borg im 1500⸗ 
eter⸗Laufen, in dem er nach Lenean⸗ Kampf von Helgas in 

3:56,1 geſchlagen wurde. Borg benötigte 3:57,2. Helgas gewann 
kerner noch das 1000⸗Meter⸗Vaufen in 2:8,7. Bei ber gleichen 
Veranſtaltung brachtne es Penttilâ und G, llon im Speer⸗ 
werſen auf 62,95 Meter bzw. 61,55 Meter. vi warf den 
Meter 44,67 Meter weit, Wahlſtedt ſtieß die Kugel auf 14,77 

eter. 
  

Deutſche Schlag⸗ und Fauſtballmeiſterſchaft. 
Die Meitſterſchaftsſpiele der D. T. Im Fauſt⸗ und lag⸗ 

ball kam am Sonnabend und bngigg in Apolba zum Aus⸗ 
trag. Die Ergebniſſe waren: Schlagball der Männer: 
Ma4V. München 1800—Turnverein Vorſigwerk 55: 30, 
Schlaaball für Frauen: Turnklub Hannover—Männerturn⸗ 
verein 1844 Kiel 91:56, Fauſtball der Männer: Turnverein     

Sport Turnen „ Spiel 
Hamburg mothenburgsort—Turnvereln Lichtluftbad nx⸗ ſurt a. M. 23.. 2, Fauſtball der Franen „Gera— Turn⸗ verein Kreſeld 1855 60,: 30, ſſauſtball der Llelteren MXV. Erfurt.-Müuchen⸗Gladbach“ Wald ußen 27:20. 

  

Peltzer ſchläͤgt abermals S. Martin. 
Die Foriſetzung der Kämpfe in Paris. 

Die internatlonalen Wetttämpſe im Stadlon Colombes u Paritz wurden am Montag beendet. Dr. Pelber traf in er 400⸗Meter⸗Strecke erneut mit dem Franzoſen Ser Markin, den er am Sonnlag über 1000 Meter'in neuer Welt⸗ rokordzeit ſchlagen blonnte, zufammen. Der Deutſche erwies ſich auch iu der kürzeren Strecke dem Franzofen glatt über⸗ legen. Martin führle bis 500 Meter, wurde aber dann von Peltzer leicht überholt und lag im Lalt binter dem ſtegenden Deutſchen über 10 Meter zurlick. Peltzer lief dte Lleistan. 
Zeit von 48,8 Sel., während Martin“ in 40,2 Sek. einkam. Im 400-Meter⸗Hürdenlauf ſtegte Lord Burghley in der guten Beit von 54,0 Sek, Ueber 100 Hards flegte der Ame⸗ rikaner, Jackſon Scholz vor ſeinem Landsmann Cummings in 102 Sek, Ein prüchkiges Rennen fief noch der Amerikaner Conger über 800 Meter, das er in 1:b3,8 gewann. Im 

Speerwerfen tlberbot Degland mit einem Wurf von 50,68 
Meter den franzöſiſchen Rekord, Eine 1500⸗MeterStaffel gewann die Mannſchaft des Stade Frangats in 3:19,2, 

* 
Am kommenden Sonnabend wird der Weltrekorbmann 

Dr. Peltzer in Budapeſt ſtarten, um dort ſeinen im Vorjahre 
hßewonnenen wertvollen Wanderpreis über 800 Meter zu ver⸗ 
teiblgen, Am Sonntag wird der deutſche Meiſter voraus⸗ ſichtlich in Wien an den Start gehen. 

Neuer Frauen⸗Weltrekord im wahenenn Bet den kür, in 
Eureka im Staate Kalifornten a ltenen amerikaniſchen Fben, 
meiſterſchaften in der Leichtathtietik gelang es Marparet Jen ⸗ 
kins, meit 38,00 Meter einen neuen Weltrekord im Speerwerſen 
aufzuſtellen. 

Versamemſumtts-Anseiger 

D. M. V. und Verband ber Kupferſchmiebe, Branche der Heitzunnsmontenrc. Miltwoch, den 21. Seytember, abendtz 7 Uhr, im Gewertſchaftshaus (Karpfenſeigen 26 1): Sehr wichtige Branchenverſammlung. Mitgliedsbücher gelten 
als Aus weiſe. 

Arbeiter⸗Gamariter-Bund E. V., golonne Dpen Mitt⸗ 
woch, den 21. eviften unt haben ſich die aktiven Mitalleder 
ur, Taſchenreviſion und zur Gruppeneintellung einzu⸗ 
uden. Der Kolonnenſüyrer, 

Geineindes und Staatsarbeiter⸗Verband. Am Mittwoch, dem 
VJ., Septembor, nachm. 6 Uyr, findet in der Aula“ der 
Mäbchenſchule, Am Rähm, eine Mitalteberverſammlung 
ſtatt. Tagesordnung: 1. Geſchäftliche Mittellungen. 2. 
Abrechnung vom 2. Quartal, 8. Berſcht über den Spruch 
des Sberſchlichtungsausſchuſſes betr. Lohnerhöhung. Mit⸗ 
glieds karte bzw. Buch iſt als Ausweis mitzubringen. 

S8 irethesend WrſhſMe imm Ufihe un bouichen 
orkre Dr: n. Kar ‚ inn ü„ üm DL 

Veſich üwied gebeten. 
Sos. Arbeiterjugend Lang Der Heimabend am Wulttwoch 

5 LolgahligelWeteriepnng an der ———— 
n. 

DMW. und Verband der Kupferſchmlede, Branche ber Klempner und 
nſtallateure. Donnersiag, den 22. tember, abends 7 Uhr, im 
ewerk ſeihen ftshaus, Kar ſehr wis Branche⸗ 

verſammi 1 der, Klempner und Inſtallatenre. — 
gelten als Ausweiſe. 

S. P. D. Ohra., Donnerstag, den 22. September, abends 
7 Uhr, in der Sporthalle, Mitgliederverfammlung. 

Achtung! Freidenker! Am Donnerstag, dem 22, Septem⸗ 
er, abends 7 Uhr: Mitgliederverſammlung in der Wetri⸗ 

ſchule, Hauſaplatz. Verband für Freidenker und Feuer⸗ 
beſtattung, Ortsaruppe Danzig. Ber Vorſtand. 

Freie Sänger⸗Vereinigung, Langfuhr. Geſangſtunden finden von 
00 ab ſür Kinderchor 5/½ Uhr, für Männerchor 675 Uhr, feden 

ontag ſtatt. Donnerstag ſür Frauen, 7756 Uhr. 
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Holz- und Kohlenhandlung 
Kontor: Hintar Anters Brauhaus 2 7/ Tol. 21012 

empfiehlt 

erstklas sige oberschl. Kohlen 
in allen Sortierungen, sowie 

Hüttenkoks, Gaskoks, Eriketts, Holx 
zu den jeweiligen billigsten Tagespreisen 

        
    
    

   

     

    

    

   

  

     

    
     
    
   

     

   

  

F ür den Winterbedarf 
offeriert billigst 

Erimia berachles. Wülrfel- und Huß-Rohle, prima 
oberschles. Eüttenkoks, Brikafts Marke „Iiss“, 

Trockenes Hlohen- ottar Kleinnolz 
Jedes Quan:um kann frei Haus zugestellt werden 

Bevor Sie Ihren Winterbedarf eindechen. 
versãumen Sie nicht. bei 

GEORG GERHARDT 
klevellusplotz 1-2 u. Rahm 3, Tel. 2A8 62. anzufragen 

     

     

   

     

    
   

A. Heymann 
mser Adlers Srauhaus 18-14, Tel. 25105 

Kohlen · Briketts 

täglich am Lager 
zu billigsten Tagespreisen 

Wilhelm F. Krüge 
Lelerhon 21122 Lager- Mausegasge 7 

fuir dlen LDinterbedar 
FRUHER EINKAUF VERBILLIGT DIE WARE 

* H. WOywodt & 

  

Kohlengrofhandlung 
Gegründet 1865 

Läger u. Kontor: Baumgartsche Gasse 1721· Tel.2172 
22—2422222ttß——— 

  

     

     

   

   
        

   

Brennholz 

  

H. E. Franz 
Wallgassze 11 / Telephon 25786, 26281 

Prima O. S. Hüttenkoks 
Ständig großes Lager 

Stets rollende Waggons 

Gaskoks-Orig inalpreis 

empfiehlt sich zur Lieterung von 

KOHLEN -KOKS — BRIKErrs 
rrrrrrrrrrrrrrnrrrnnrrrnrrnnrnrreerr   

      
    

    LIa oberschles. Kohlen 
Braunkohlen-Briketts „IIse“ 

Kloben- und Kappenholz 

Aulege- Tritt- und Malerleitern 
empfiehlt 

John Kaschinski, Danzig 
Knelpab 24 d Telephon 273 ½ 

&KKohlen & 
Hüttenkoks —- Gaskoks 

KHohlenhandlung Enuler 
Jetrt Langluhr, Meuschotiand 19 

gegenüber dem Brunshofer Weg / Tel. 421 94 

   

  

   

   

           

    

      

    

  

   

       
     

   

       

    

0 
— 

  

    
        

  

     
     

   

  *      



  

——p——————ͤ—;̃' ———— — ———ͤe M‚— 

915 Muſenn ber Moskaver „Iſheta“ 
pſchuh aus Menſchenhaut. — Die blutbefledten Deſſous 

Der Handſhm Mew Baria. 

Moskau auf ber Lubjanka 2, exiftiert ein Ellchen, das 

18 Auhge betz Lewohnit n Diſon U iſt 

10 chreibt ber ehemalige Sovfelkommiſlar A. Wirro in, der 
ruſſiſchen Zeitung „Sloivo“, vieſes Eckchen ilt vas ehemalige 

Tſchela und die jehige Staatspollzeiverwaltung der allmächtigen 

C.D, das Muſeum umfaßt einige Zimmer. Es ilt ſehr 
ſchwel, in dieſes Muſeum einzuvringen, denn hierau benötigt 

man die Erlaubnis des Lelters der Slagtspolizei Dſerſchinſti. 

Ich tonnte mir dieſes Muſeum, vank dem liebenswürdigen Ent. 

jegenkommen des Kommiſſars Vlumberg, der ſeinerzeit Cheſ 

Der Voſflerſchein⸗ wgr, anſchauen. Blumbers verſchaffte mir 

den Waſſterſcheln. 
bas Muſeum der Aheher iſt ſehr ei Der Verwalter 

ves Muſeums iſt ein hoher, ſungex Tſchekiſt, der ſehr ſtolz lſt, 

daß er ber Fülter von Kollektlonen, Dolumenten und Samm-⸗ 
lungen iſt, wle man ſte nirgends auf der ganzen Welt ſinden 

kann, 
Mit grober Vereltwilligteit führt er mich durch dieſes eigcu⸗ 

artihe Muſeum und albt mir die notwendigen Informatkonen. 
un den Wänden des erſten Zimmers ſtehen hohe Glas⸗ 

Warterd Uuf den Regalen dieſer Schränke liegen verlchledene 
arterinſtrumente, die an die Zeiten der ſpaniſchen Inquiſſitlon 

erinnern. Dieſe Inſtrumente ſind nach den Ertlärungen ves 

Peiiſurn Machne, von den Auhängern der upunmtin worden, 
ethjura, Machno, Koltſchat, Wrangel, abgenommen worben, 

In einem Schrank mit der, Aſcdale Eünteaß mit Bieiſhler 
teht man lange „Nocalkas“ (Roſakenknuten) mit Blelſtlick, 

Handſchellen mit ſpitzen Nadeln, Ei Schuhe mit ſcharſen, her⸗ 
vorſtehenden Nägeln, die dem Delinquenten angezogen wur⸗ 
ven ... In anderen Schränken wieder Marterinſtrumente. 

In einer anderen Vitrine auf einem Stück Karton etwas 
Weißes, das an einen Handl erinnert. Ich ſchaue auſmerk⸗ 
ſam hin: Mein Gott, tatſächlich ein Handſchuh, aber was für 
einer — aus Menſchenhaut ... Mein Führer bemerlt: ů 

„Dieſer Handſchuh iſt aus der Hand eines lebendigen Men⸗ 
ſchen geſchnitten worden. Man hat ſo einen Regierungs⸗ 
kommiſſar mißhandelt. Die Denikinſchen Vanden haben uns 
die 2» ar mit einem Begleitſchreiben zugeſandt. Da iſt 

eſe Helel ul den mit roß en Wuchſihe geſchrich M. ſieht: So 
Zettel, auf dei großen Buchſtaben ge eben ſteht: So 
werden wir mit allen roten Kommiſſären verfahren. General 
Denikin. — 

Wir gehen ein paar Schritte weiter. Mein Blick ſällt auf 
einen Schrank, der Damenwäſche enthält, Ein Spitzenhemdchen, 
weiße, ſeidene Deſſous mit koſtbaren Spitzen. — 
zrraten Ste, wem dieſe feine Wäſche gehört hat?“ fragt 

mich mein Führer. 
Luf meine verneinende Antwort ſagt er dann mit einem 

gewahpie Stolz: 
„Dieſes Hemd und dieſe Höschen hat die Zarin Alexandra 

Romanowa in jener Nacht getragen, als ſie im Hauſe Ipatiews 
erſchoſſen worden iſt. Die Wäſche wurde uns vom Jekaterin⸗ 
burger Exekutionskomitee zur Erinnerung zugeſandt. Und das 
da, iſt auch ein intereſſantes Muſeumsſtück. — Die Weſte, die 
Nikolaus II. am Tage ſeiner Ermordung getragen hat.“ 

Ich 25 mir dieſes hiſtoriſche Stück an: Es iſt eine graue, 
rickte Wollweſte. Das Gilet iſt an vielen Stellen mit Blut 

ebeckt, man ſieht die Spuren der Bajonettſtiche. 
„Auüch ein Gie der Jelaterinburger!“ bemerkt der 

Führer „... Das iſt ein intereſſantes Objekt. Der Uniform⸗ 
rock, den der Admiral Koltſchak am Tage ſeiner Erſchießung 
getragen hat. Da, auf der linken Seite ſehen Sie noch das 
Georbienkreuz, das er damals getragen hat, und hier iſt die 
Stelle, wo die tödliche Kugel eingebrungen iſt...“ 

„Wir kommen in ein anderes Zimmer, Die Wände ſind wit 
Photographien bedeckt. Auf den Tiſchen liegen Alben mit 
Photos. Das ſind die Abbildungen der Konterrevoluttonäre, 
die auf Anordnung der arbmeu Kommifſton zum Teil 
erſchoſfen worden ſind, un, Album enthält die Bildniſſe ber 
Führer der Sozialrevolutionären Partei: Tſchernow, Kerenſti, 
Sowinkow. Weiter ſieht man die W fbe der Denikin⸗Armee, 
Generale, Oberſte, Leuinants. Unter ſeder Photographie eine 
knappe Charakteriſtil. Dann weiter Alben mit Len Bildern von 
verhafteten Männern und Frauen. Darunter befinden ſich 

iviliſten, Militärs, alte und junge Arbciter, ehemalige 
üiniſter, Hoſpamen, Proſtituierte, Fürſtinnen, Bäuerinnen, 

Graſen, Kleinbürger. Eine Reihe von Alben ſind dem intimen 
Leben Rikolaus II. gewidmet. Das dritte Zimmer enthält faſt 
aiisſchließlich die Aufrufe der „Weißgarviſten“ und Aktenſamm⸗ 
lungen über die Tätigkeit der konterrevolutionären Organi⸗ 
ſationen. Das letzte, vierte Zimmer iſt ganz der Tätigkeit der 
anttſowjetiſtiſchen Organiſationen in Moskau, Leningrad, 
Faroslawl, Penſa, Cyarkow uſw. gewidmet. Da ſiehi man ge⸗ 
jälſchte Amtsſtegel v verße Sowjetinſtitutionen, Photos von 
geheimen Druceereien, öllenmaſchinen, Flaſchen mit ver⸗ 
ſchiedenen Flüſſigkeiten, Proklamationen, Broſchüren, Briefe. 
Sehr viel Intereſſantes. Die Beſichtigung iſt erledigt, und mit 
Erleichterung verlaſſe ich dieſes eigenartige Muſeum, wo von 
jedem Obiekt der Obem des Todes weht. M. H. 

2 
Ehe im Dreieck. 

Was der Zufall bindet, ſoll der Menſch nicht ſcheiden! 
Als der Direktor einer großen Textilfabrik in Buenos Aires 

Gyilio qani, dieſen Poſten bekommen hatte, mil Pferd und 
Wagen, Auto und ſchöner Dienſtwohnung. war er ein gemachter 
Mann, er, der vor zwanzig Jahren als funger Burſche aus Napoli 
ausgewandert war, um in Südamerila ſein Glück zu michen. Nun 
war er Direktos und dachte, es iſt nicht gut, daß der 
allem ſei, alſo werde ich iraten. Da lernte er nes Tages 
ꝛinem Blumenkorfo ein bildſchönes Mädchen kennen. Der Wagen, 
in dem ſie ſaß, hatte zwar keinen Preis bekommen, aber den erſten 
Preis in ſeineni Herzen hatte ſie unbewußt im Sturm erobert. 
hre Belanntſchaft zu machen, wurde Herrn P.iani nicht ſchwer, 
und ais ſie eimmal erkannt hatte, daß dieſer Mann nicht nur 
ein eieganter Kavalier, ſondern auch ſehr reich ſei. ſprach auch ihr 
Herz ſchneller, und nach einem halben Jahr ſchon konnte man die 
beiben vor dem Standesamt vorfahren ſehen. Im blumen⸗ 

müdten Wagen mit vier Schimmeln davor⸗ 
Das Glück dauerte ſehr large, nämlich volle zwölf Monate, 

ein ganzes Jahr, 366 Tage, denn 1924 war ein Schaltiahr. 
Marietta hieß die Gute, die das ſchöne Leben nicht ver:ragen 
konnte, und ſich daher nach einem Liebhaber umſah. Sie fand 
deven, zwei, davon, de einer die nicht eben neue Idee, ſie zu 
aigt 8et in die Gefilde der Seligen-oder ſo. Marietta fand das 
bim t Kae Wlüch legte eines Nachts ihrem Manne einen Zettel auf 

Meine Hand gehört dir, mein Herz ei anderen. Ich fli 5 „ einem ren. i⸗ 
mith ü, 19 05 nicht m8ö acht ders Sch fiehe 
Natürlich juchte er, und nicht zu knapp, hetzte die geſamte argen⸗ 

tiniſche Polizei hinter ihr her. aber er jiumn weder ſie, noch Wden 
Mann, mit dem ſie geflohen war, und deſſen Namen er nicht 
einmal kannte. Sein Schmerz war groß, aber nicht zu groß, ieden⸗ 
falls t. ſo groß, daß er nicht äubung und Linderung ge⸗ 
funden ätte. Bald natürlich ſah er eine hübſche Blondine, die in 
eiem der eleganteſten Lokale von Buenos Aires als Tänzerin 
auſtrat und als unnahbar galt. Infolgedeſſen machte er ſehr 
raſch ihre Bekanntſchaft, und, welch Wunder, auch ſie hieß Marietta 
und hatte das Glück, jeiner erſten Frau etwas ähnlich zu ſehen. 
Daher liebte er ſie vom erſten Augenblic an, doch ſeine ver⸗ 
ſchwundene Gattin liebte er nicht minder. und Marietta konnte ſich 
durchaus nicht erklären, warurt er ſich ſo ſträubte, ſie zu ehelichen. 

Endlich beichtere er und geſtand, daß er bereits verheiratet ſei 
und Sch Ent me, au mußte und ſich nicht entſchließen könne, ſich ſcheiden zu laſten, mußte aber 

  

  

nach einem „Verg“ von Tränen das Verſprechen geben, daß er 

Dehechahung beahlxagen werde, falls Marietta 1 innerhalb eines 

weiteren Jahres nichts werde von ſich hören laſſen, Das war im 

September 1026. Das Jahr verging, und, leine. Nachricht kam, 

niemand ahnte, wo ſich ſeine, Meit aufhielt. Das wußte nur 

Marielta J ſelber, denn ſie 0 ſeit Monaten verlaſſen irgendwo 

in Braſilien, und ſand den Mut nicht, . ihrem Galten zurſck, 

zulehren, Vis endlich das Geld zu En war und ſie einfach 

urück mußte. Dabei hatte ſie das Glück, genau eine oche vor 

Albian des Jahres in Buenos Aires einzutrefſfen, nach deſſen Ab⸗ 

lauf Guilio Marietta II hätte ehelichen müſſen, ů 

N ceiten war ſehlſah, Mias eür, abh, er. Pbch. Kaun, 

arietten vor ſich ſah, Marletta. war verwirrt, und erſtaunt, 

als ſie bemertie, daß die Nebenbuhlerin ihr an Schönheit nicht 

nachſtand, und Marietta 1 war Gh und verwirrt, als ſio ent, 

deckte, daß der Herr Deh. ſich inzwiſchen anderweitig engagiert 

hatte, So ſtanden hchnig rei gegenübex und wußten, nicht recht, 

was ſie kun ſollten, Marietta J, einerſeits ſchuldbewußt, anderer⸗ 

ſelts noch rechtmäßlge Gattin, dachte; Wenn ich es auf einen 

Kampf ankommen laſfe, wer weiß, ob ich gewinne?, Denn die 

andere 65 ſchon bald zwel Jahre⸗ ihm ud hat ihn ſeſter in der 

Hand, als mir lieb ſein lönnte,, Marietia II, einerſelts im Vorteil 

andererſeits noch nicht rechtmäßige Gattin, hachte: Wenn ich mi⸗ 

auf einen Kampf einlaſſe, wer weiß, ob, ich gewinne? Denn er 

liebt die andere immer noch, zudem iſt ſte neu für ihn, und das 

Neue reizt die Männer immer mehr als die Gewohnheit! 

Guilio aber, einerſelts eie und im Oberwaſſer ſchwim⸗ 

mend, andererſeits nicht 70 Schuldlonto, dachte: Ruhe iſt beſſer 

„als Kampf, zudem habe ich beide ſehr gern, warum ſoll ich nicht 

belde behalten können? So ſchloß man alſo, nach kurzer Ueber⸗ 

legung einen Pakt, Guilio wird ſich ſcheiden laſſen und Warietta II 

W um ſich gleich wleder von ihr zu trennen. Dann ſind 

ͤde geſchiedene Frauen des Direktors Paſani,, haben gleiche Rechte 
ihm Lehrriaſchn den Haushalt führeit. und werden mit 

Vls zur nächſten Ueberraſchungl 
    

    
So ſpielt man wolltiſches Theater. 

Der verkleibete Attentäter. 

Achmed Zogu Paſcha, der Herrſcher von Albanien, handelt 
genau wie ſein großes Vorbild Muſſolini. Der Diktator des 

kleinen Staates am Ädriatiſchen Meer, der ſich unlängſt zum 
Füirſten von Skutari ausruſen ließ, muß ſeine Wichtigkeit 
für den ihm anvertrauten Staat dadurch beweiſen, daß er 
hin und wieder auch von geplanten Attentaten melden läßt. 
So hat die albaniſche Gendarmerie auf dem Markte eine 
Frau verhaſtet, die ſich angeblich in auffälliger Weiſe an den 
Diktator herandrängte. Bei der Unterſuchung ſtellte ſich dann 
heraus, daß man es gar nicht mit einer Frau, ſondern mit 

einem aus Nordalbanien ſtammenden Manne zu tun hatte, 

der ein Attentat auf den Fürſten von Skutari vorgehabt 

haben ſoll. Daß Achmed Zogu die modernen europäiſchen 
Propagandamethoden vollkommen beherricht, zeigt unſer 
Bild, das ſofort nach dem Attentat von einem Photographen 

aufgenommen werden mußte. 

Die fteiwillige Hüurichtung abgelehnt. 
Bekanntlich hatte der angeſehene däniſche Schriftſteller Torkil 

Barfod ſich vor einiger Zeit bereit erklärt, ſich von den ameri⸗ 

kaniſchen Behörden im elektriſchen Stuhl hinrichten zu laſſen. 
damit die in der ganzen Welt in der letzten Zeit mit großer Auf⸗ 

regung erörterte Frage einwandſrei geklärt werden könnte, o 
die eleltriſch Hingerichteten nur einen Scheintod erleiven, das 
heißt alſo, erſt unter dem Meſſer des ſezierenden Arztes getötet 

werden, oder ob der elektriſche Stuhl tatſächlich durch augen⸗ 
blickliche Tötung eine ſo humaniſche Tötungsart darftellt, wie 

von amerikaniſcher Seite behaupiet wird. Barfod knüpfte an 
fein Angebot die Bedingung, daß die Hinrichtung mit derſelben 
Stromſtärke wie ſonſt ausgeführt werden ſollte, daß eine Anzahl 
amerikaniſcher und europäiſcher Wiſſenſchaftler und Aerzte dabei 
ſein ſollten, daß die amerikaniſche und europäiſche Preſſe die 
Hinrichtung kontrollieren ſollten und daß die anweſenden Aerzte 
zu demzZeitpunkte, wo ſonſt die Obduktion einſetzen würde, alle 
erdenklichen Wiederbelebungsverſuche machen ſollten. 

Jetzt kommt aber, laut däniſchen Zeitungsmeldungen, aus 
Amerika die Mitteilung, daß das Angebot Harfods zu Kiner 
Erwägung ſeitens der betreffenden amerikaniſchen Stellen An⸗ 
laß gibt, weil man jetzt, wie früher, davon überzeugt ſei, daß 
die eleltriſche Hinrichtung eine ſo, humane und augenblickliche 
Tötung darſtellt wie nur irgend möglich Herrn Barfobs 
Wunſch wird alſo von den amerikaniſchen Bebörden nicht er⸗ 
füllt. Dagegen hat ſich ein amerikaniſches Variets angeboten, 
die „Probehinrichtung“ als öffentliche Schau zu veranſtalten, 
was Barjod natürlich abgelehnt hat. 

  

ein Pfarrer in MädcChenlltib. 
Seliſame Stubienreiſe. — 

In England hat ein Dorſpfarrer ſich drei Tage lang als Mäd⸗ 
n verkleidet und ſo die Dörfer ſeiner Grafſfchaft durchwandert. 

Zweck der Uebung war, die Moral der Landbevölkerung und der 
ihm anvertraeuten Dorfbewohner ſeſtzuſtellen. Bor allem wollte er 
jehen, wieviel Annöherungsverſuche alleinſtehende Frauen von 
Männern ausgeſetzt ſeien. Obwohl der Pfarrer erklärte, daß das 
Ergebnis ſeiner „Studienreiſe“ günſtiger ausgefallen ſei, als er 

„   

innerhalb weniger Sekunden. 

  

— —— — 

Könneche zum Weltſlug geſturtet. 
Erſte Etappe: Angora. — Das Wetter günſtia. 

Könnecke iſt geſtern nachmittag um 14 Ubr 22 Minuten 
in Begleitung des Grafen Solms und des Funkers Hermann 
aus Beſſau zu ſeinem Oſtaſienflug, der ſpäter nach San 
Franzisko führen ſoll, vom Rollfeld des Gluaplatzes Butz⸗ 
weilerhof in Köln geſtartet. Auf dem Flugvlatz waren ſehr 
wenige Zuſchauer anweſend. Die „Germania“ erhob ſich 

Die erſte Etappe ſoll An⸗ 
9o va ſein; Könnecke hofft, beute früh dort einzutreſſen. Die 
Wetterverhältniſſe auf ber von Könnecke mu befliegenden 
Strecke ſind ziemlich günftig. Vor allem hat der Pilot 
dauernd Weſtwind, alſo Rückenwind, der teilweiſe von aroßer 
Geichwindigkeit iſt. 

Urhprünglich wollte Könnecke bercits Sonnabend ab⸗ 

fliegen, der Start erlitt hedoch noch eine Verzögerung, da 

noch eine Schwierigtelt zu beheben war, Es bandelte ſich um 
die Verſicherungsfrage, über die bis in letzter 
Stunde in Wiesbaden verhandelt wurde. 

Der Flug ſoll zunächſt über Budapeſt, die Donan 
entlang vor ſich gehen. Als erſte Iwiſchenlandungsſtelle iſt 
Angora in Ausſicht genommen. Das ietzige Unternehmen 

Könneckes deckt ſich eigentlich mit feinem arſprünglichen Play. 

den der Pilot vou vornherein gefaßt hatte, als er an die Vor⸗ 
bereltung eines Oßeanflugprojektes gina, Schon damals gab 
Könnecke nämlich die Abſicht cund, nach San Franzisko 
nfliegen. Selbſtverſtändlich ſollte die Flugroute bis zu 
ieſem Ziele von Oſten nach Weſten, alſo über den Osean 

zunächſt nach Neuvork und dann weiter Über den nord⸗ 
amerikaniſchen Kontinent über Chikaao bis zur Vazific 
führen. Nachdem ſich aber nun herausgeſtellt haðte, datz die 
mekeorolvaiſchen Verhältniſſe über dem Ozean einen Flug 
von Oſten nach Weſten nicht als ratſam erſcheinen laſfen. 
will jetzt Könnecke 

fein Ziel in entgegengeſenler Richtung erreichen, 

nämlich auf dem Fluge nach Oſten bls Tokio und von dort 
lber den Stillen Ozean nach San Franzisko, Freilich bleibt 
abzuwwarten, ob dieſer Plan Ob5 verwirklicht wird, denn 
die Aufgabe des Weltfluges durch die amerikaniſchen aez 
Brock und Schlee beweiſt, daß auch bie Ueberguerung bes 
Stillen Ozeans ein ſchweres Problem darſtellt. Vorerſt wird 
alſo Könnecke ſich damit begnügen müſſen, den fernen Oſten 
auf ſeinem Flug zu erreichen. 

Könnecke will San Franzisko in etwa vierzehn Tagen 
erreichen. Natürlich hängt die Innehaltung biefer ſrriſt von 
den Wetterverhältniſſen ab. Die Strecke von Köln nach Tokio 
hat eine Länge von etwa 10 000 Kilometern, faſt ebenſo lang 
iſt die Strecke von Tokio bis San Franzigko. Sollte es nun 
Könnecke glücken, bis San Franzisko zu gelangen, dann 
würde er verſuchen, von dort aus zunächſt nach Neuvork 
weiterzufliegen und 

den Oßean von Weſten nach Oiten. 

nach dem Muſter der amerikaniſchen Ozcanflieger, zu über⸗ 
aueren und ſo einen Weltflug bis zu dem Ausgangsflughafen 
Köln auszuführen. 

Ueber Nürnberg geſichtet. — 
Die „Germania“ wurde geſtern nachmittag um 8.45 Uhr 

über Frankfurt und um 4.50 Uhr über Nürnbera aeſichtet. 

„ Wien Üüberflogen. 
Wie vom Flugfelde Aſpern gemeldet wird, bat Könnecke 

den Flugplatz um 78 Uhr abends Donau-abwärts über⸗ 
flogen. Er landete nicht, wie erwartet, obwohl der Flug⸗ 
platz mit Scheinwerſern erleuchtet war. 

Angora erreichtꝰ 

„Die weiteren Meldungen von dem Flug über dem Balkan ö 
laſſen erkennen, daß Könnecke aller Vorausſicht nach ſeine 
erſte Etappe glücklich erreichte und bereits heute vormittag 
in Angora landen wird. 

* 

Levlne ſchon wieder verſchwunden. 
Nach Paris abgereiſt. 

Seit den erſolgloſen Startverſuchen, die Levine und 
Hinchcliff letzten Sonnabend unternahmen, iſt der Ameri⸗ 
kaner ſpurlos verſchwunden. Pilot und Maſchine warten 

ſeit Sonntag vollkommen ſtartfertig. Das Wetter hatte ſich 

günſtig entwickelt, nur Levine fehlte. Er hatte binterlaſſen, 
daß er ſtändig telephoniſch im Savoy⸗Hotel zu erreichen ſei. 
Eine Anfrage ergab jedoch, daß Levine plötzlich nach Paris 
abgereiſt ſei. Hinchcliff iſt natürlich verärgert. Er erklärte, 
daß er nicht in der Lage ſei, den Flug durchzuführen, wenn 
bis zum Donnerstag nicht geſtarket werde. Sein Iirlaub 
gehe bald zu Ende und er müſſe pünktlich aus Indien wieber 
zurückkommen. um ſeinen Dienſt zu beginnen. 

Im Flugzeug verunglückt. 
Mißglückter Start. 

Am Montag vormittag ſtürzte im Kopenhagener Luft⸗ 

haſen das fahrplanmäßige FA nach Hamburg, ein Fokker, 

kurz nach dem Start ab. Die Maſchine verbrannte völlig mit 

jämklichem Gepäck der Paſſagiere. Der Flugzeugfühver erlitt ſo 

lebensgefährliche Verbrennungen, daß an ſeinem Auflommen ge⸗ 

pweifen wird. Von den fünf Paſſagieren erlitten äwei Ameri⸗ 
danerinnen neben leichteren Verletzungen einen ſchweren Nerven⸗ 
chock, eine däniſche Dame brach das Naſenbein, wöhrend ihr Gatte 
und der fünfte Paſſagier, ein franzöſiſcher Mufiker, mit Haut⸗ 
abſchürfungen davonkamen. Jedoch verbrannte deſſen Inſtrument, 
eine 150 jährige Violine. Das Flugzeug kam beim Start nicht 
vom Boden hoch, ſo daß das Faßrcpeſten 100 Meter außerhalb 

des Flugplatzes gegen eine hohe Hecke ſtieß, wodei es ſich über⸗ 
ſchlug und in Brand geriet. 

Me Klaſſenlotterie ſpielt uoch cinmal ans. 
Am Dienstag, dem 27. September, findet die Erſatz⸗ 

ziehung der 5. Klaſſe der vorletzten (28.) Preußiſchen 
Klaſſenlotterie für die frühere Ausſpielung ſtatt, bei der 
bekanntlich zwei Beamte der Lotteriedirektion zwei aroße 
Gewinne auf betrügeriſche Weiſe ſich in die Hände ſpielten. 
An dieſer Erſatzziehung nehmen ſämtliche Loſe teil, die 
damals mit einem Gewinn unter 100 000 Mark heraus⸗ 
gekommen oder leer ausgegangen ſind. 

Sturz in ben Löwenküäſig. 
Ein ſchwerer Unfall hat ſich in einem Zirkus von Nantes 

ereignet. Während ein Artiſt auf einem Trapez über einem 
Löwenkäfig Turnübungen vorführte riß das Seil und der 
Artiſt ſtürzte mitten zwiſchen die Löwen. Die Tierbänbiger 
riſſen ſofort den Käfig auf, um die Tiere, die bereits über 
den Unglücklichen hergefallen waxen, von ihrem Opfer zu 
trennen. Einer der Löwen hatte jedoch den Artiſten bereits 

erwurtet habe, wär ſeine Gemeirde leineswegs mit jeinem Vor⸗derart zugerichtet, daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt 
wird.


